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Sonntag den 15. Oktober 


1848. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 1—4. (481 484.) Bogen des 17. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 215. 216. Frankf. Bg. 26 7. 268. 
Man beliebe baldigſt daranf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


Preußen. | 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 

(Sitzung vom 13. Oktober.) 

Grabow führt den Vorſitz. Das Protokoll wird 
verleſen und es werden verſchiedene Urlaubsge⸗ 
ſuche bewilligt. Es iſt eine königl. Botſchaft 
eingegangen, welche einen neuen Geſetzent⸗ 
wurf wegen Abſchaffung der Todesſtrafe über⸗ 
reicht und deſſen Berathung fordert, da die 
Faſſung des von der Verſammlung ausge: 
gangenen Geſetzes nicht ganz deutlich. Der 
von der Regierung vorgelegte Geſetzentwurf behält für 
Kriegs⸗ und Belagerungszuſtände die To⸗ 
desſtrafe bei, nach beendigtem Kriegs- oder Belage⸗ 
rungszuſtande ſollen jedoch erkannte Todesurtheile nicht 
vollſtreckt, ſondern vielmehr in lebenswierige Zuchthaus⸗ 
Strafe umgewandelt werden. Der Entwurf geht an 
die Central⸗Abtheilung, welche das von der Verſamm⸗ 
lung entworfene Geſetz berathen hat. 

Der Präſident theilt mit, daß in der ſtattgehab⸗ 
ten Präſidial⸗ und Direktorial⸗Conferenz der Beſchluß 
gefaßt worden, Sr. Majeftät zu dem bevorſtehenden 
Geburtstage eine Gratulation abzuſtatten. Die Prä⸗ 
ſidial⸗Conferenz ſchlage vor, den 5 Präſidenten eine 
Deputation von 25 Mitgliedern, welche durch das 
Loos zu wählen ſeien, beizuordnen. Man nimmt ein: 
ſtimmig dieſen Vorſchlag an. — Es werden von dem 
Abg. Jung im Namen verſchiedener Berliner Vereine 
und Bürgerwehr⸗Abtheilungen Proteſte gegen das 
zu beſchließende Bürgerwehrgeſetz eingereicht. 
Die großen Volumina von Unterſchriften erregen auf 
der Linken eine lebhafte Freude. Auch von verſchiede⸗ 
nen andern Orten ſind Proteſte eingegangen. 

Temme und v. Liſiecki ziehen ihren Antrag in 
Betreff der Publikation des Geſetzes wegen Aufhebung 
der Todesſtrafe zurück. 

Der Miniſter⸗Präſident erklärt in Betreff des 
Poſener Belagerungszuſtandes, daß das Mi⸗ 
niſterium noch nicht die geforderten Berichte ganz voll⸗ 
ſtändig erlangt habe. Man habe dieſerhalb einen au⸗ 
ßerordentlichen Commiſſar nach Poſen abgeordnet. Ue⸗ 
brigens könne er verſichern, daß die Habeas-corpus- 
Acte nicht angegriffen werde trotz des Belagerungszu⸗ 
ſtandes, daß Jeder vor ſeinen ordentlichen Richter ge⸗ 
ſtellt und die Freiheit der Preſſe nicht beeinträchtigt 
werde. Nur ein Grundrecht ſei ſuspendirt, das Aſſo⸗ 
ciationsrecht. 

Von der Prioritäts⸗Commiſſion iſt dem folgen⸗ 
den Antrage v. Pokrzywnickt, die Priorität vor 
der Tagesordnung zuerkannt: „die Nationalverſamm⸗ 
lung wolle beſchließen, daß das Staatsminiſterium auf⸗ 
zufordern, dem Belagerungszuſtand der Feſtung Poſen 
innerhalb 24 Stunden aufzuheben oder in gleicher Friſt die 
Zuſtimmung der Nationalverſammlung zum Fortbeſtande 
dieſer Maßregel einzuholen.“ — Der Antragfteller fügt dem 
Antrage einige Worte für die Dringlichkeit bei. — See⸗ 
ger proteſtirt im Namen der Staat Poſen gegen die 
Dringlichkeit, die Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
könne zu neuen Blutvergießen führen. Die Stadtver⸗ 
ordneten Poſens, 
hätten um Beibehaltung des Belagerungszuſtandes pe: 
titioniet, — Temme macht auf ein Nefeript des Ge: 
neral Colomb aufmerkſam, durch welches die Habeas- 
corpus-Akte feiner Anſicht nach doch verletzt iſt. — 
Miniſter⸗Präſident v. Pfuel: der Belagerungszuſtand 
exiſtire noch, aber das Martialgefeg fei am 30. Juni 
aufgehoben. — Temme: nicht im Martialgeſetze, 
ſondern in der Erklärung des Belagerungszuſtandes 
finde er die behauptete Verletzung. — Lifiecki: der 
eine Theil der Bewohner genieße die errungenen Frei⸗ 


die Vertretung des poſener Volks, z 


heiten, dem andern ſeien fie verkümmert. — Harraſ⸗ 


ſowitz ſpricht gegen die Dringlichkeit, man habe ja 
eine Kommiſſion für die poſenſchen Angelegenheiten 
ernannt. — Potworowski beruft ſich auf die Ab⸗ 
geordneten der Stadt Poſen, daß in Poſen ſelbſt in 
der größten Aufgeregtheit die Ordnung nicht geſtört 
worden ſei. — Geßler: die Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes würde ſolche Störungen zu Wege brin⸗ 
gen. v. Berg iſt für die Dringlichkeit. Die 
Verſammlung müſſe an ihrer Kompetenz nicht rütteln 
laſſen. Das Miniſterium habe eine Hauptpflicht und 
die ſei, ein Prinzip im Einklang mit der National⸗ 
Verſammlung zu verfolgen. Miniſter-Präſident v. 
Pfuel erklärt noch, daß er heut über 8 Tage im 
Stande ſein werde, die nöthigen Vorlagen zu machen. 
— v. Daniels ſpricht gegen die Dringlichkeit aus 
dem Humanitätsprinzip. Das Leben der Deutſchen 
in Poſen ſcheine ihm gefährdet. Es iſt der Antrag 
auf Schluß der Diskuſſion über die Dringlichkeit ges 
ſtellt. Der Schluß wird herbeigeführt und der Ans 
tragſteller zieht nach einigem Zögern ſeinen Antrag bis 
auf Weiteres zurück. 

Von Elsner iſt folgender Dringlichkeits-Antrag 
eingebracht: „die hohe Verſammlung wolle morgen 
ausſchließlich in der Berathung des Geſetzes über die 
unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Laſten und Ab— 
gaben fortfahren.“ Der Antrag wird einſtimmig ohne 
weitere Diskuſſion angenommen. 

Man kommt nunmehr zur eigentlichen Tagesord— 
nung, zuvörderſt zur Abſtimmung über das neuredigirte 
Bürgerwehrgeſetz. Es iſt mehrfach auf Namens: 
Aufruf angetragen. Die namentliche Abſtimmung er— 
giebt folgendes Reſultat: für das Bürgerwehrgeſetz 
ſtimmten 233, dagegen 116. — Nächſtdem iſt 
abzuſtimmen über die bereits berathenen von v. Kirch⸗ 
mann, Kämpf und Wachsmuth beantragten tranſito— 
riſchen Beſtimmungen zu dem Bürgerwehrgeſetz. Auch 
hier iſt namentliche Abſtimmung beantragt. Dieſelbe 
geht vor ſich und es ſtimmen für dieſelben 243, gegen 
dieſelben 82 (äußerſte Linke). 

Das Jagdgeſetz wird in ſeiner neuen Redaktion 
verleſen und zur Abſtimmung gebracht, welche durch 
Namens ⸗Aufruf erfolgt: 285 ſtimmen für das Geſetz, 
41 dagegen. — Phillips übernimmt das Präſidium. 
Man geht zur Fortſetzung der Berathung des Geſetzes 
wegen Aufhebung verſchiedener Laſten und Ab⸗ 
gaben über. Nr. 2 des § 1 wird angenommen. 
Es heißt Nr. 3: „das guts⸗ oder grundherr⸗ 
liche Ober⸗Eigeuthum, fo wie das Recht 
der Guts- und anderer Grundherren, Ober— 
eigenthümer oder Erbverpächter, zu der Ver: 
äußerung, Vererbung, Zerſtückelung oder Ver⸗ 
ſchuldung der ihnen verpflichteten Grundſtücke 
ihre Einwilligung zu ertheilen oder zu verſa⸗ 
gen“ (seil. wird ohne Entſchädigung aufgehoben.) — 
Dierſchk e beantragt, den entſprechenden Paragraphen 
des Regierungs⸗Entwurfs ſtatt der von der Central⸗ 
Abtheilung vorgeſchlagenen Beſtimmung anzunehmen. 
Er weiſt in längerer Rede nach, daß der Regierungs⸗ 
Entwurf hier freiſinniger ſel. — Vogelſang will 
u Nr. 3 den Zuſatz: „endlich die gutsherrlichen 
Rechte an den Holzungen, welche Zubehör der 
Bauergüter find,“ — Tüshaus bemerkt dagegen: 
Dieſe Rechte ſeien vollſtändiges Eigenthum. Er fucht 
dieſes durch Verleſung mehrerer Geſetzesſtellen nachzu⸗ 
weiſen. — Sommer gleichfalls: Gutsherrliche Rechte 
ſeien mit Ausnahme der Nutzungsrechte in Weſtfalen 
gar nicht mehr vorhanden. Dagegen habe eine von 
mehreren Juriſten im Jahre 1770 für das Münſter⸗ 
land ausgearbeitete Eigenthumsordnung eine ganz un⸗ 
gerechte Beſtimmung, die er aufgehoben wünſche. Er 


ſtellt deshalb das Unter-Amendement zu dem Vogel⸗ 
ſang'ſchen Antrage: „Das den Gutsherren in der 
Münſter'ſchen Eigenthums ordnung gegebene unbeſtimmte 
Recht auf den Mitgenuß der Holzungen, wenn das 
Erbe noch mit ziemlichen Holze beſtanden iſt, aufzu⸗ 
heben.“ — Miniſter des Innern Eichmann: Ich 
möchte die hohe Verſammlung bitten, auf das Amen⸗ 
dement des Herrn Vogelſang nicht einzugehen. Die 
Parallele zu dem Rechte des Gutsherrn auf die Hol⸗ 
zungen der Bauergüter liegt ſehr nahe in dem Rechte 
der Bauern auf die Holzungen der Rittergüter. Leicht 
könnten die letzteren eine gleiche Forderung ſtellen. — 
Waldeck beſtätigt, was Sommer in Bezug auf die 
Beſtimmung der Münſter'ſchen Eigenthumsordnung ge⸗ 
ſagt hat. Aber das ſei nichts Beſonderes, das ſei 
eben ein Ausfluß des Obereigenthums und nur ein 
ſpezieller Fall zu dem generellen Vogelſang'ſchen Amen⸗ 
dement. Vogelſang: Sein Amendement be⸗ 
rühre nicht die Privatrechte der Gutsherren, es laute 
ja ausdrücklich auf Aufhebung der gutsherrlichen Rechte. 
— Pilet hat zu Nr. 3 den Zuſatz beantragg: 
„oder die freie Benutzung deſſelben, ſo wie die Ver⸗ 
fügung darüber in anderer Weiſe zu befchräns 
ken, als es einem Realberechtigten zur Siche⸗ 
rung der Realabgaben nach den allgemeinen Ge: 
ſetzen zuſteht.“ Er rechtfertigt dieſen Zuſatz. Der⸗ 
ſelde ſei geeignet, die Bedenken zu beſeitigen, die bei 
Nr. 2 gegen die Amendements Räntſch und Walter 
geltend gemacht worden. Es räume die Feſſeln von 
der Benutzung der Erbzins- oder Erbpachtsgrundſtücke 
hinweg, die der Landeskultur ſo ſchädlich ſeien. — 
Rintelen gegen Vogelſang: Deſſen Amendement 
ſpreche von „gutsherrlichen“ Rechten, dieſe ſeien in 
Weſtfalen längſt aufgehoben. Es gebe nur Privat⸗ 
rechte, die Rechte der Rittergüter ſeien nur noch Real⸗ 
rechte. — Kette: Das Amendement habe die Ver: 
hältniſſe des Münſterlandes im Auge; den andern Lan⸗ 
destheilen bringe es Gefahr. Die Annahme würde 
eine unabſehbare Saat von Prozeſſen ausftreuen. — 
Vogelſang: Daß es in Weſtfalen gutsherrliche 
Rechte gebe, dafür ſtreite der Wortlaut der Geſetze 
vom 21. April 1825. Er habe übrigens nicht von 
gutsherrlichen Rechten überhaupt, ſondern nur von Hol⸗ 
zungen geſprochen, die Zubehörungen der Bauergüter 
fein. — Kühnemann tritt dem Zuſatzantrage von 
Pilet bei. — Moritz bemerkt gegen daſſelbe, es ſei, 
nur unter anderer Geſtalt, das ſchon bei Nr. 2 ver⸗ 
worfene. Den Kommiſſions⸗Entwurf nimmt er gegen 
Dierſchke's Bemerkung, daß der Regierungs-Entwurf 
freiſinniger geweſen ſei, in Schutz. Er erklärt ſich ge⸗ 
gen ſämmtliche Amendements. — Plönnis: Die Die: 
kuſſion läßt uns den Boden unter unſern Füßen ver⸗ 
lieren. Die Amendements verlangen eine Namhaft⸗ 
machung aller Laſten, die wir kaum dem Namen nach 
kennen. Er macht den Vorſchlag, alle ſolche Amende⸗ 
ments, welche dahin gehen, ſpeziell verzeichnete Rechte 
und Laſten als unter der Regel des Geſetzes begriffen, 
namentlich zu bezeichnen, unbeſchadet der fortgehenden 
Berathung des Geſetzes ſelbſt, an die Centralabthei⸗ 
lung zurückzuweiſen. — Auf Vicepräſident Philipps 
Vorſchlag wird beſchloſſen, die Diskutirung jedes Amende⸗ 
ments feſtzuſtellen, ob es in dieſe Kategorie gehöre. — 
Eine Bemerkung v. Kirchmann's gegen Dierſchke's 
Behauptung ruft eine neue Entgegnung dieſes Abge⸗ 
ordneten hervor. — Auf Bergmann's Antrag wird 
Schluß der Debatte beltebt. — Der Berichterſtatter 
reſumirt die Diskuſſion. — Abſtimmung: Nr. 3 des 
Kommiſſions⸗ Entwurfs wird angenommen, die 
Amendements von Vogelſang, Sommer und Dierſchke 
(unter Einſpruch des letzteren) wieder verworfen. 
Das Amendement Pilet mit 139 gegen 135 vers 
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worfen. Da die Differenz geringer als 15 Stimmen | nalarbeiter glaubten ſich durch das Aufſtellen einer Ma⸗ 


iſt, beantragt Scholz (Bunzlau) die Wiederholung 
der Abſtimmung durch Namens aufruf. Wider⸗ 
ſpruch und Lärm zur Rechten. „Es iſt ſchon 3 Uhr!“ 
Tüshaus erinnert an den Beſchluß, um 2 Uhr die 
Sitzungen zu ſchließen. — Vicepräſident Phillips 
erinnert hiergegen, daß die Verſammlung ſich in der 
Abſtimmung befinde. Der Namensaufruf ſoll begin⸗ 
nen. Unter Milde's Führung entfernt ſich der größte 
Theil der Rechten. Links ungeheuer Lärm. „Man 
will uns Beſchlußunfähig macheni“ Die Abſtimmung 
geht nichtsdeſtoweniger vor ſich. Das Ergebniß iſt: 
140 für, 70 gegen das Amendement; gefehlt ha⸗ 
ben 192. 
men, kommt jedoch, da es erſt im Laufe der Sitzung 
eingebracht iſt, morgen nochmals zur Abſtimmung. — 
(Schluß halb 4 Uhr.) 


Berlin, 13. Okt. Amtl. Art. des St.⸗Anz.] 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem geheimen Ober⸗Bu⸗Rath Dr. Crelle in Ber⸗ 
lin, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Ober⸗Bergrath Dieterich zu Halle a. d. S., 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Gre— 
nadier Schmidt vom Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
Regiment, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu 
verleihen; ſo wie den bisherigen Kammergerichts-Rath 
Harraſſowitz zum Direktor des hiefigeu Kriminalge— 
richts zu ernennen. Den bisherigen Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis-Juſtiz⸗Rath Krauſe 
in Glatz als Rath an das Land- und Stadt⸗Gericht 
in Stettin zu verſetzen. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am königlich ſchwediſchen 
und norwegiſchen Hofe, Kammerherr von Braſſier 
de St. Simon von Stettin. — Abgereiſt: Der 
Staats⸗Miniſter von Auerswald, nach Trebnitz. 
Der Generalmajor und Inſpekteur der erſten Ingenieur⸗ 
Inſpektion, Breſe, nach Stettin. . 

Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält folgende allge: 
meine Verfügung, das Einſchreiten der Gerichte gegen 
ſtrafbaren Mißbrauch der Preſſe und des Vereinigungs⸗ 
rechts betreffend. 

„Das durch die Bekanntmachung vom 2lften v. M. 
den Juſtiz⸗ Behörden mitgetheilte Programm des Staats⸗ 
Miniſteriums enthält die Grundſätze, nach welchen die ge⸗ 
enwärtige Regierung Sr. Majeftät zu verfahren beſchloſſen 
at und welche die Juſtiz⸗Behörden in ihrem Reſſort eben: 
falls zu beachten angewieſen worden ſind. Kräftige Wah⸗ 
rung und Ausbildung der unſerem Volke verliehenen Frei⸗ 
heiten und entſchiedene Zurückweiſung aller reaktionären Be⸗ 
ſtrebungen ſoll Hand in Hand gehen mtt der vom ganzen 
Lande geforderten Steuerung der Anarchie und Ungeſetzlich⸗ 
keit. Schwere Ausbrüche eines ſolchen anarchiſchen Trei⸗ 
bens, durch welches die wahre Freiheit am meiſten gefähr- 
det wird, ſind in jüngſter Zeit an mehreren Orten vorge⸗ 
kommen; insbeſondere ift auch die freie Preſſe und das 
Recht der freien Vereinigung gemißbraucht worden, um 
die Ordnung zu ſtören, zur Verweigerung rechtlich noch be⸗ 
ſtehender Leiſtungen aufzufordern und zur gewaltſamen Em- 
pörung aufzureizen. Nach dem Willen Sr. Majeſtät des 
Königs, im Einvernehmen mit der deutſchen Centralgewalt 
und mit Rückſicht auf eine deshalb beſonders ergangene 
Requiſition des Reichs⸗Juſtiz⸗Miniſteriums zu Frankfurt 
vom 24ften v. M. wende ich mich an die Juſtiz⸗ Behörden 
des Landes, um daran zu erinneru, daß es vorzugsweiſe 
ihre Aufgabe iſt, die Achtung und Wirkſamkeit des Ge⸗ 
ſetzes aufrecht zu erhalten, und daß ſie durch Löſung dieſer 
Aufgabe dem Lande am beſten dienen, da die wahre Frei⸗ 
heit nur auf dem Boden des Geſetzes gedeihen kann. Sie 
haben, wo ihnen die Verfolgung der Verbrechen von amts⸗ 
wegen obliegt, nach erlangter Kenntniß ungeſäumt einzu⸗ 
ſchreiten, wenn in Zeitſchriften, durch Plakate, durch Reden 
bei Volksverſammlungen und in Vereinen, oder durch Bil⸗ 
dung von Vereinen mit verbrecheriſchen Zwecken die beſte⸗ 
henden Geſetze verletzt werden. Es iſt nicht minder ihre 
Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ihren auf Grund der Geſetze 
ergehenden Verfügungen und Entſcheidungen die gebührende 
Folge 7 und deren Ausführung nöthigenfalls im Ver⸗ 
eine mit den deshalb von dem Herrn Miniſter des Innern 
mit beſonderer Anweiſung verſehenen Verwaltungs⸗Behör⸗ 
den geſichert werde. Sie haben endlich nicht allein die Er⸗ 
ledigung der bereits eingeleiteten Unterſuchungen wegen Ver: 
brechen der bezeichneten Gattung möglichft zu beſchleunigen, 
ſondern auch darauf bedacht zu ſein, daß bei Verübung 
neuer Verbrechen die Strafe möglichſt ſchnell der That nach⸗ 
folgt. Gleiche Pflichten liegen den Staatsanwälten inner⸗ 
halb ihrer Amtswirkſamkeit ob. Je feſter das Staats⸗ 
Minifterium entſchloſſen iſt, auf dem Fonftitutionellen Wege 
fortzuſchreiten und dem Volke den Beſitz feiner Freiheiten 
vollſtändig zu erhalten, um fo ſicherer darf es darauf rech⸗ 
nen, daß kein wahrer Freund des Vaterlandes die Noth⸗ 
wendigkeit der baldigen Herſtellung des geftörten Rechtszu⸗ 
Kant verkennen werde, und um fo mehr darf es ſich der 
Hoffnung hingeben, daß 
Einfäreiten weſentlich dazu deitragen werden, den von der 

ien Mehrheit des Volks bewahrten Sinn für Geſeemä⸗ 
ger und Ordnung zur Geltung gelangen zu Ade 17 
Berlin, den 8. Oktober 1848. Der Juſtizminiſter Kisker. 


D Berlin, 13. Okt. [Tagesber. des C.⸗B. 
Geſtern Abend 7 Uhr tönten plötzlich die Lärmhörner 
in den Bürgerwehrbezirken. Die Veranlaſſung gab ein 
erneuerter Verſuch zu der ſchon neulich beabsichtigten 
Demonſtration, den General Wrangel in Geſtalt 
einet Strohpuppe auf den Hörnern eines Ochſen zu 
verbrennen. Die Bürgerwehr rückte heran, und mehr 
gütliches Zureden, als Anwendung von Gewalt zer⸗ 
ſtreute den ohnehin nicht ſtarken Volkshaufen. Gleich⸗ 
zeitig wurde ein Einſchreiten der Bürgerwehr durch 
einen Tumult am ſchleſiſchen Thor nöthig. Die Ka⸗ 


Das Amendement iſt mithin angenom⸗ 


die Juſtiz⸗Behörden durch kräftiges 


ſchine zur Ausſchöpfung des Grundwaſſers in ihrem 
Erwerbe bedroht. Sie legten Feuer an die Maſchine 
und zerſägten die Räder, um fie deſto ſchneller vernich— 
ten zu können. Aufſeher, die hindernd eingreifen woll⸗ 
ten, wurden gemißhandelt. Auch einige Bürgerwehr⸗ 
männer wurden durch Steinwürfe nicht unerheblich 
verletzt. Es mußte von dem Bajonnett Gebrauch ge⸗ 
macht werden. Von den Tumultuanten ſind etliche 
verwundet und eine Anzahl verhaftet. Der Schaden, 
den fie angerichtet haben, wird auf 10—15000 Thlr. 
angeſchlagen. Der Lärm dauerte übrigens vor dem 
Thore heut noch fort. Ungeachtet des heutigen, 
einem Tumulte überaus ungünſtigen Regenwetters, 
lockte die generelle Abſtimmung über das Bürger: 
wehrgeſetz doch eine große Menſchenmaſſe auf den 
Gensd'armenmarkt in die Nähe des Sitzungslokals. 
Zur Vorſicht waren Bürgerwehrabtheilungen auf dem 
Platz und in den benachbarten Straßen aufgeſtellt. 
Anch die Eingänge wurden beſetzt und der Zugang nur 
Solchen verſtattet, die ſich durch Vorzeigung von Kar— 
ten legitimirten. Von einer Bürgerwehrkompagnie wird 
verſichert, daß fie die Aufhebung der Nationalverſamm⸗ 
ſammlung wegen Annahme des Bürgerwehrgeſetzes be— 
abſichtigt habe. Sie gehörte zu denjenigen Kompagnien, 
welche zum Schutz der Verſammlung kommandirt 
waren. Beim Schluſſe der Sitzung gab es einigen 
Tumult, der jedoch nicht ſowohl gegen die Verſamm⸗ 
lung, als gegen die Bürgerwehr ſelbſt gerichtet ſchien. 
Nur der Abgeordnete Prediger Sydow fol Mißhand— 
lungen entweder erlitten haben oder doch damit bedroht ge— 
weſen ſein. — In der Deputation, welche zur Bez 
glückwünſchung des Königs durchs Loos gewählt 
iſt, befinden ſich u. A. auch die HH. Waldeck, Jung, 
Schramm und v. Kirchmann. Der König wird die 
Gratulation in Berlin ſelbſt und zwar im Schloſſe 
Monbijou entgegennehmen. — Im demokratiſchen 
Klubb iſt beſchloſſen, an die akademiſche Legion in 
Wien eine Deputation Behufs Ueberreichung einer 
Adreſſe zu ſenden. Die übrigen demokratiſchen Vereine 
werden zum Beitritt veranlaßt werden. Auf 
Sonntag wird große Volksverſammlung durch 
ſämmtliche demokratiſche Klubbs veranſtaltet werden. 
Es gilt eine Sturmpetition, welche auf Entlaſſung 
des Miniſteriums, Erſetzung deſſelben durch ein 
Miniſterium Waldeck, Entlaſſung des Generals 
v. Wrangel, Amneſtie für alle politiſchen Ge⸗ 
fangenen und Gewährung der garantirten Volks⸗ 
wehr gerichtet werden fol. — Die Behörden ſcheinen 
auf einen Coup gefaßt. Die Truppen ſind in den 
Kaſernen conſignirt, und den Commandeurs iſt die 
Weiſung zugegangen, ihre Mannſchaften ſchlagfertig 
zu halten. — Auf eine Vorſtellung des kürzlich aus 
der Unterſuchungshaft ohne vorheriges Erkenntniß ent⸗ 
laſſenen Conditors Karbe, in welcher der Juſtizmini⸗ 
ſter angegangen wurde, eine Amneftie für die politi⸗ 
ſchen Verbrecher zu erwirken und für eine beſſere Be⸗ 
handlung derſelben in den Gefängniſſen Sorge zu tra⸗ 
gen, iſt der Beſcheid ergangen: es liege im eigenen 
Intereſſe der Verhafteten, wenn eine Unterſuchung 
ihnen Gelegenheit gäbe, ſich zu rechtfertigen. In 
Betreff der Behandlung ſtänden ſie allen übrigen Ge⸗ 
fangenen gleich, und die Gleichheit aller Staatsbürger 
vor dem Geſetz ſei ein Grundſatz, der auch im Ge⸗ 
fängniß aufrecht gehalten werden müſſe. 

Z Berlin, 13. Oktbr. (Arbeiter⸗Unruhen. 
Gemeindeordnung.) Geſtern fand auf dem Kö p⸗ 
niker Felde unter den dortigen Kanalarbeitern ein 
arger Tumult ſtatt. Es hatte ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet, wegen Ueberfluſſes an Arbeitskräften ſollte bin⸗ 
nen Kurzem ein Theil der Arbeiter entlaſſen werden. 
Die darüber entſtandene Erbitterung machte ſich in der 
Zerſtörung einer ganz neuen, eben erſt errichteten Waſ— 
ſerhebemaſchine Luft, deren Baukoſten die bedeutende 
Summe von 15,000 Rtlr. betragen. Das Holzwerk 
der Maſchine wurde verbrannt und das Eiſen⸗ und 
Kupferwerk mit Hämmern und Aexten in Stücke zer⸗ 
ſplittert. — Heute Morgen wiederholten ſich die un: 
ruhigen Auftritte unter den Kanalarbeitern, indem ge⸗ 
gen die Hauptanſtifter des geſtrigen Unfugs eingeſchrit⸗ 
ten werden ſollte. Die Bürgerwehr wurde abermals 
aufgeboten. Schon vom frühen Morgen an ertön⸗ 
ten in den Straßen Allarmſignale. Dieſelben galten 
zum Theil auch der Aufbietung mehrerer Abtheilungen 
Bürgerwehr zum Schutze des Sitzungslokals der Na⸗ 
tionalverſammlung, indem man in Veranlaſſung der 
für heute bevorſtehenden Abſtimmung über das Bür⸗ 
gerwehrgeſetz Volksbewegungen befürchtete. Das Ge 
ſetz iſt vorbehaltlich näherer Beſtimmungen über die 
Eidesleiſtung angenommen. Ruheſtörungen ſind bis 
jetzt nicht eingetreten, und wenn ja die Luſt dazu vor⸗ 
handen ſein ſollte, ſo wird uns der häufig fallende 
Regen hoffentlich vor ihnen bewahren. — Eine vom 
Magiſtrat und den Stadtverordneten eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion beginnt heute ihre Berathungen über den Ent⸗ 
wurf einer neuen Gemeindeordnung, und wird zugleich 
ein Gutachten darüber abgeben, ob und in welcher 
Weiſe der von Hirſchberg aus beantragte Städte⸗Con⸗ 


greß zur Erörterung deſſelben Gegenſtandes zu Stande 


kommen ſolle. Unſere Kommunalbehörden werden ſich 


demnächſt mit der Auffindung von Mitteln und We⸗ 
gen beſchäftigen, wie der Noth des Berliner Grundbe⸗ 
ſitzes abzuhelfen ſei. Eine geſtern im Krollſchen Eta⸗ 
bliſſement abgehaltene Verſammlung von hieſigen Grund⸗ 
befigern legte den ganzen traurigen Zuſtand der hieſi⸗ 
gen Hausbeſitzer dar und faßte den Beſchluß, zur Un⸗ 
terſtützung ihrer Verbeſſerungspläne die Beihülfe der 
Kommunalbehörden in Anſpruch zu nehmen. — Herr 
Held hat geſtern Abend mit ſeinen Anhängern die 
Sitzung des Volksklubbs geſprengt. 

* Poſen, 12. Oktober. [Finanzen.] Das be⸗ 
deutende Defizit unſerer Stadtverwaltung in den letzten 
Jahren hat es nothwendig gemacht, durch die direkte 
Einkommenſteuer das Doppelte der bisherigen Einnahme 
aus dieſem Titel, und zwar 33,338 Rthl. jährlich zu 
erzielen. Es hat daher eine Reviſion des betreffenden 
Tarifs ſtattgefunden, und in der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde in Stelle des alten, der von 
2, Rthl. von einem jährlichen Einkommen von 100 
Rthl. bis auf 80 Rthl. als höchſten Steuerſatz ſtieg, 
ein neuer Tarif angenommen, der mit Beibehaltung 
der niedrigſten Steuerſtufe von %, pCt. pro Einkom⸗ 
men von 100 und 150 Rthl. dann allmälig bis 
1000 Rthl. auf 2 pCt., bis 4000 Rthl. auf 3 pCt. 
und bis 12,000 Rthl. auf 3% pCt. als höchſten 
Steuerſatz ſteigt. Die Debatte darüber wurde mehrere 
Stunden ſehr heftig geführt, weil viele fürchteten, daß 
die neuen hohen Steuerſätze die Reichen veranlaſſen 
würden, Poſen zu verlaſſen, und deshalb kurzweg nur 
eine Verdoppelung der früheren Steuerſätze forderten. 
Entſcheidend wirkte ein aus dem Innern dringender 
feuriger Vortrag des Kaufmanns Szymanski, der offen 
ausſprach, daß o der Bewohner Poſens arm und 
nur ½0 wohlhabend ſei, daß dieſes letztere 0 die 
übrigen 91% ausbeute, feinen Reichthum an ſich ziehe, 
und deshalb auch verpflichtet ſei, die Steuern für die 
Ausgeſogenen zu tragen, und ſo wurde denn der neue 
Tarif genehmigt, nach welchem jetzt der höchſte hier zur 
Erhebung kommende Steuerſatz 700 Rthl. von einem 
Einkommen von 20,000 Rthl. fein wird. Leider hatte 
ſich Herr Szymanski auf kurze Zeit aus der Ver⸗ 
ſammlung entfernt, als von dem Kaufmann Mamroth 
der Antrag geſtellt wurde, die unterſten beiden Steuer⸗ 
ſtufen ganz fallen zu laſſen, d. h. Einkommen von 
100 und 150 Rthl. jährlich gar nicht zu beſteuern; 
der Antrag fiel nicht nur, ſondern die Verſammlung 
beſchloß auch ſogar in Folge eines Antrags des Kom⸗ 
merzienrath Bielefeld (der jedoch nur die Beſteuerung 
unverheiratheter Handlungsgehüͤlfen, z. B. der hoch bes 
ſoldeten Buchhalter, bezweckte, und nicht die armen 
Handwerker), daß auch alle Gewerbs-Gehülfen, die 
100 Rtl. Lohn hätten, beſteuert werden ſollten; und weil dieſe 
ab- und zuwandern, fo wurde von einem reichen Manne 
der Vorſchlag gemacht, daß die Meiſter verpflichtet ſein ſoll⸗ 
ten, ihren Geſellen die Steuer gleich am Wochenlohne 
abzuziehen. Holzhauer, Eckenſteher, Hökerweiber, 
Schenkmädchen und Nähterinnen ſind bis jetzt ſteuer⸗ 
frei, weil bei denſelben ſelten Exekutionsobjekte zu fin⸗ 
den ſind. Um die Reichen nicht zu erſchrecken und zu 
erzürnen, wurde noch beſchloſſen, daß in den Steuer⸗ 
ausſchreibungen geſagt werden ſolle, daß die Steuerer⸗ 
höhung durch die beſonderen Zeitverhältniffe geboten 
ſei und nur für ein Jahr ſtattfinden werde. Nun, 
man mag ſich tröſten, die höchſten Steuern (von 
100 Rtl. ab) bezahlen ſämmtlich Polen und die wer⸗ 
den die Stadt deshalb nicht verlaſſen. — Außerdem 
wurde die Ausführung eines Projekts beſchloſſen, das 
in feiner Tendenz zwar lobenswerth iſt, aber ſehr ſchwer 
ausführbar ſcheint. Es ſoll nämlich mit einem Be⸗ 
triebsfonds von 2000 Rtl. und einem Reſervefonds 
von 1000 Rtl. ein Holz und ein Bretterhandel ans 
gelegt werden, um den unbemittelten Tiſchlern und 
Schuhmachern Holz und Leder in kleinen Quantitä⸗ 
ten zu den Eugros⸗Preiſen zu verkaufen. Herr Szy⸗ 
manski beſtritt die Ausführbarkeit dieſes Projekts bei 
ſo geringen Mitteln, weil man gezwungen ſein werde, 
die Waaren von hieſigen Händlern zu nehmen, anſtatt 
das Leder auf der Meſſe und das Holz im Walde 
zur eigenen Bearbeitung anzukaufen, allein das Pro⸗ 
jekt ward angenommen, weil man wenigſtens den Ver⸗ 
ſuch machen will, ob es ausführbar, und weil man 
wie Herr Banquier Mamroth meinte, ja den Zweck 
das Geld los zu werden, erreicht haben würde, wenn 
man jährlich 3000 Rtl. verhandelte. Der Fonds ſoll 
nämlich aus dem der Stadt vom Staate zur Dispo⸗ 
ſition geftellten Schlacht- und Mahlſteuerantheil ges 
nommen werden. — Unſere a ri 
lung hat übrigens ſeit den Märztagen in ihren Sitzun⸗ 
gen eine ganz eigenthümliche Aenderung erlitten; nicht 
blos, daß einige ſeitdem hineingewählte Mitglieder des 
deutſchen Komite's mit beſonderer Grandezza bari 
ſiguriren, ſondern auch das Publikum, und namentlic 
der ehemalige Ordner der Volksverſammlung im 
Odeum, Regierungsrath von Schreeb nimmt 1 1 
haften thätigen Antheil an den Debatten; das Publi 
kum tadelt und billigt laut und Herr Kolbe von 
Schreeb ſpricht ganz ungenirt mit und giebt ziemli 
laut ſeine Meinung über die Barriere hinweg den 
Herren Vertretern zu erkennen. Es iſt ſo ein ganz 
gemüthlicher Eindruck, den die Verſammlung in — 


Berathungen macht, nur ſehr würdevoll iſt das 
Ganze nicht. 

Thorn, 8. Oktbr. [Militäriſches.] Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll hier durch Zuſammenziehung mehre⸗ 
rer Füſilier⸗Bataillone der gegenwärtig in Weſtpreußen 
und dem Großherzogthume ſtehenden Regimenter eine 
Füſilier⸗Brigade zuſammengezogen werden, um mit den 
Zündnadelgewehren Verſuche in größerem Maßſtabe 
vorzunehmen. Dergleichen Gewehre müſſen aber erſt 
an dieſe Truppentheile ausgegeben werden, da ſie au⸗ 
genblicklich noch mit den gewöhnlichen Perkuſſionsge⸗ 
wehren verſehen ſind. Die Verſuche ſollen beſonders 
dazu dienen, die Reſultate des Gebrauchs der Zünd⸗ 
nadelgewehre im Einzelgefechte, wozu bekanntlich die 
Füſilier⸗Bataillone beſonders verwandt werden, genau 
feſtzuſtellen. (Oſtſee⸗Z.) 

Halle, 11. Oktbr. (Sympatie für Wien.) 
In der geſtrigen Sitzung des Volksvereins beantragte 
derſelbe bei dem Kreisausſchuſſe der ſächſiſchen Demo⸗ 
kraten eine öffentliche zuſtimmende Erklärung an die 
Wiener mit Bezug auf deren neueſte Bewegung, wo⸗ 
rin die Zuſage enthalten ſein ſollte, wie man nöthigen⸗ 
falls ſelbſt Gut und Blut für ſie als die gegenwärti⸗ 
gen Vorkämpfer der Demokratie einzuſetzen geſonnen 
ſei. Die Oſterfelder Volksverſammlung hat eine ähn⸗ 
liche Erklärung zwei anweſenden Mitgliedern der aka⸗ 
demiſchen Legion zu Wien zur Uebermachung einge⸗ 
händigt. 7 (D. A. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 10. Oktbr. (Amtliches. 
Das dritte Stück des Reichsgeſetzblattes vom heutigen 
Tage enthält nachſtehende 

Verordnung, 
betreffend eine Matrikularumlage zur Beftreis 
tung der Koften der Reichs verſammlung und 
der Centralgewalt; 
vom 30. Seotember 1848. 

Der Reichsverweſer, nach Einſicht des zuſtimmenden 
Beſchluſſes der Reichsverſammtung vom 29. Septbr. 1848, 
verordnet wie folgt: § 1. Zar einftweitigen Beſtreitung 
der Koſten der Reichsverſammlung und der Gentraigewalt 
bis zur Erlaſſung eines Finanzgeſetzes ſoll eine Umlage von 
Hundertzwanzigtauſend Gulden nach der beſtehenden Bun⸗ 
desmatrikel bewerkſtelligt werden. — § 2. Das Reichsmi⸗ 
niſterium der Finanzen iſt mit der Vollziehung dieſer Ver⸗ 
ordnung beauftragt. — Frankfurt, den 30. Sept. 1848.— 
Der Reichsverweſer: Erzherzog Johann. — Der Reichs⸗ 


12 Kr. 


Liechtenſtein l. 
) Hohenzollern⸗Sigmaringen 134 Fl. 14 25 


1. 38 Kr. 37) Bremen 183 Fl. 6 Kr. 38) Hamburg 
I Fl. Summa 1 5 Br - 


zum Schutze der verfaſſunggebenden Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung und der Beamten der proviſoriſchen 
Centralgewalt. 

Der Reichs verwefer, in Ausführung des Beſchluſſes der 
Reichs⸗Verfammlung vom 9. Oktbr., verkündet als Geſetz: 
Art. 1. Ein gewal ſamer Angriff auf die Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung, in der Abſicht, dieſelbe auseinanderzutreiten oder 
Mitglieder aus ihr zu entfernen, oder die Verſammlung zur 
Faſſung oder Unterlaſſung eines Beſchluſſes zu * ie 
Hochverrath und wird mit Gefängniß und nach Verbättniß 
der Umſtände mit Zuchthausſtrafe bis zu zwanzig Jahren 
bestraft. Wer zu ſolchen Handlungen öffentlich auffordert, 
wird nach richterlichem Ermeſſen beſtraft. — Art. 2. Die 
Theilnahme an einer Zuſammenrottung, welche während der 
zu einer Sitzung anberaumten Zeit in der Nähe des Siz⸗ 
zungs⸗Lokales ſtattfindet und ſich nicht auf die dreimalige 
Aufforderung der zuſtändigen Behörde oder auf den Befehl 
des Vorſitzenden der National⸗Verſammlung auflöſt, wird 
bei Anſtiftern oder mit Waffen verfehenen Theilnehmern mit 
Gefängniß bis zu einem Jahr, bei anderen Theilneymern 
bis zu drei Monaten beſtraft. Die Aufforderung muß von 
allgemein wahrnehmbaren Zeichen (z. B. Aufpflanzen einer 
Fahne oder eines weißen Tuches, Trommelſchlag oder der⸗ 
gleichen) begleitet fein. — Art. 3. Es iſt während der 

anzen Dauer der Reichs⸗Verſammlung verboten, eine Volke: 
Verſammlung unter freiem Himmel innerhalb einer Ent⸗ 
fernung von fünf Meilen von dem Sitze der Verſammlung 
zu halten. Die öffentliche Aufforderung zur Abhaltung 
einer ſolchen Verſammlung, die Führung des Vorſitzes oder 
das öffentliche Auftreten als Redner in derſelben wird mit 
Gefängniß bis zu ſechs Monaten beftraft. — Art. 4. Ein 
gewaltſames Eindringen Nichtberechtigter in das Sitzungs⸗ 
Lokal der Reichsverſammlung oder thätliche Widerſetzlichkeit ge⸗ 
gen die mit Ausweiſung dort Befindliherfperfonen Beauftragten, 
endlich eineimSigungslofalevontichtmitgliedern der Verſamm⸗ 
lung ausgeübte Drohung oder Beleidigung der Verfamm⸗ 
lung, eines ihrer Mitglieder, Beamten oder Diener wird mit 
Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft. Thatlichkeiten im 
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Sitzungslokale an einem Mitgliede, Beamten oder Diener 
der Verſammlung verübt, werden, außer der geſetzlichen Be⸗ 
ſtrafung der Handlung an ſich, mit Gefängniß bis zu fünf 
Jahren belegt. — Art. 5. Oeffentliche Beleidigungen der 
Reichsverſammlung auch außerhalb des Sitzungslokales ver⸗ 
übt, unterliegen einer Gefängnißſtrafe bis zu zwei Jahren. 
— Art. 6. Eine an einem Mitgliede der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung in Beziehung auf ſeine Eigenſchaft oder ſein Verhalten 
als Abgeordneter verübte Thätlichkeit wird, außer der geſetz⸗ 
lichen Strafe der Handlung, mit Gefängniß bis zu drei 
Jahren beſtraft. Bei gefährlichen Bedrohungen oder öffent⸗ 
lichen Beleidigungen dieſer Art tritt eine Gefängnißſtrafe bis 
zu ſechs Monaten ein. Wegen ſolcher öffentlichen Beleidi⸗ 
gungen findet eine Verfolgung nur auf Antrag des Beleidig⸗ 
ten ſtatt. — Art. 7. Als eine öffentliche wird jede Beleidi⸗ 
gung betrachtet, welche an öffentlichen Orten oder in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen ſtattgefunden hat, oder in gedruckten 
oder ungedruckten Schriften, welche verkauft, vertheilt oder 
umhergetragen, oder zur Anſicht des Publikums angeſchla⸗ 
gen oder ausgeſtellt worden, enthalten iſt. — Art. 8. Die 
Beſtimmungen des Art. 4 finden auch Anwendung auf Be⸗ 
drohungen, Beleidigungen und Thätlichkeiten gegen Beamte 
der propiſoriſchen Centralgewalt. — Art. 9. Vorſtehendes 
Geſetz tritt in dem Gebiete der freien Stadt Frankfurt mit 
dem dritten Tage, im Kurfürſtenthum Heſſen, dem Großher⸗ 
zogthum Heſſen, dem Herzogthum Naſſau, der Landgrafſchaft 
Heſſen⸗Homburg, in dem königl. preußiſchen Kreiſe Wetzlar 
mit dem zehnten Tage, in allen übrigen Theilen Deutſch⸗ 
lands mit dem zwanzigſten Tage nach dem Tage der Aus⸗ 
gabe des betreffenden Reichsgeſetzblattes in Frankfurt 
in Kraft. Frankfurt, den 10. Oktober 1848. 
Dir Reichsverweſer Erzherzog Johann. 
Der Reichsminiſter der Juſtiz R. Mohl. 
(O. P. A. 3.) 


[Oeſterreich und der Zollverein. Preu⸗ 
ßen und die Centralgewalt.] Wir ſind in den 
Stand geſetzt, die durch Berliner Zeitungen verbreitete 
Nachricht, als habe Oeſterreich erklärt, unter keiner⸗ 
lei Umſtänden ſich dem deutſchen Zollverein an⸗ 
ſchließen zu können, weil es dadurch in ſeinen Geld⸗ 
Einnahmen zu ſehr beſchränkt werde, für völlig unbe⸗ 
gründet zu erklären. Die jetzigen Zolleinnahmen Oe⸗ 
ſterreichs, einſchließlich der Einnahme durch das, Ta⸗ 
baksmonopol, betragen auf den Kopf 33 Kr. C.⸗M. 
Im Zollverein beträgt die Einnahme bekanntlich durch⸗ 
ſchnittlich 1 Fl. 30 Kr. rheiniſch. Die Finanzen Oe⸗ 
ſterreichs würden daher durch einen Anſchluß nur be⸗ 
deutend gewinnen können. — Eben fo unwahr iſt, 
wie wir aus beſter Quelle verſichern können, die gleich⸗ 
falls aus Berliner Blättern ſtammende Nachricht, 
Preußen habe es abgelehnt, ſeine diplomatiſchen 
Vertreter im Auslande denen der Centralgewalt 
unterzuordnen. Die Verhandlungen darüber ſollen 
noch im Zuge ſein. (Deutſche Z.) 

Sachſen⸗ Altenburg, 11. Oktbr. (Ernſt oder 
Spaß?] In der heute ſtattgefundenen Sitzung un⸗ 
ſerer Landſchaft (Ständekammer) ergriff der Abgeord⸗ 
nete Weißgerber das Wort und ſprach: g 

„Es iſt bekannt, daß in Wien nicht nur anarchiſche 
Beſtrebungen ſich gezeigt, ſondern ſogar zum offenen Aus⸗ 
bruch gekommen ſind. Es iſt ſchauderhaft empörend für 
jeden Gutgeſinnten, daß man einen Kriegsminiſter an eine 
Laterne gehängt hat, die Anarchie iſt in vollem Schwunge. 
So ſchlimm iſt es bei uns doch nicht. Ich ſtelle daher den 
Antrag, die Landſchaft wolle die hohe Staatsregierung mit 
der Bitte angehen: Es möge die hohe Staatsregierung das 
Reichsminiſterium erſuchen, die in unſer Land 2 — 
rückten ſächſiſchen Truppen nach Wien zu beor⸗ 
dern und dem Reichsminiſterium die Altenburger 
Truppen als ie geeignet zur Unterdrük⸗ 
kung der Anarchie beſtens zu empfehlen.“ 

Der Antrag wurde von den beiden Abgeordneten 


Erbe und Brand unterſtützt. Letzterer fügte jedoch hin⸗ 
zu: Wenn es kein Spaß iſt! wogegen ſich der An⸗ 
tragſteller anſcheinend ſehr ernſtlich verwahrte. (So 
erzählt die in Altenburg erſchemende allgemeine Volks⸗ 
zeitung.) 

München, 9. Okt. [Die Deutſchkatholiken.) 
Dieſen Morgen erhielt der Ausſchuß der hieſigen 
Deutſchkatholiken ein allerhöchſtes Signat, aus 
welchem hervorgeht, daß der König nach Vernehmung 
feines Staatsraths dem hieſigen deutſchkatholi⸗ 
ſchen Kultus die legale Sanktion ertheilt 
hat. Dieſe heute mit dem früheſten Morgen an den 
Vorſtand dieſer Gemeinde, Profeſſor Dr. Kreutzet, ge⸗ 
langte Kunde wurde vor Beginn des heute um 9 Uhr 
in einem Saale in der Baierſtraße abgehaltenen Got 
tesdienſtes der Verſammlung mitgetheilt und mit gro⸗ 
ßer Freude aufgenommen. (Augsb. Abdz.) 

Oeſterreich. 

Wien, 12. Oktober. [Nachträge.] Heute 
Morgens zwiſchen 4 und 6 Uhr hat die in dem k. k. 
Luſtſchloß Belvedere und im Park des fürſtlich Schwar⸗ 
zenbergſchen Palais lagernde Wiener Garniſon in Eile 
die Stadt geräumt und zwar mit Zurücklaſſung vieler 
Waffen und Munition; ſelbſt Wäſche, Lebensmittel 
und Bettzeug, ſowie Kochgeſchirr und Holz fand man 
in reichlicher Fülle. Ueber die Urſache dieſes ſchnellen 
Rückzuges erfährt man verſchiedene Angaben; bald ſoll 
die Drohung des Kunſtfeuerwerkers Stuwer: Alles 
binnen einer Stunde in Brand zu ſtecken, die 
Urſache ſein, bald ſpricht man von der Annäherung 
einet ungariſchen Armee, die bereits die öſterrei⸗ 
chiſchen Grenze paſſirt haben ſoll, nach Andern wäre 
aber der Geiſt der Unzufriedenheit, der ſich in 
vielen Truppenkörpern regt, die Urſache geweſen. Die 
Nationalgarde und das bewaffnete Volk hat ſofort 
von den beiden Gebäuden und deren Gärten Beſitz 


auf den Höhen des Leoberges, um die anrückenden 
Ungarn zu empfangen. Die Beſchießung Wiens 
wurde namentlich durch den franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten verhindert, der dies Ereigniß als einen Kriegsfall 
bezeichnete. In Prag will ſich die czechiſche Partei 
mit der Hof⸗ und Militärpartei verbinden, um Wien 
zu ſtürzen und Prag zum Centralpunkt Oeſter⸗ 
reichs zu erheben. In Brünn ſoll man den Gouver⸗ 
neur Graf Lazansky, gehenkt haben. In Grätz iſt 
Graf Wickenburg ſehr in der Klemme, da man ein 
Aufgebot des Landſturms begehrt, um Wien zu Hülfe 
zu eilen. 5 

Abends nach 6 Uhr wurden auf eine Bewegung 
der Arbeiter hin am Marxer Thore abermals 2 Ka⸗ 
nonenſchüſſe von den Croaten in die Vorſtadt gefeuert. 
Man ſchickte ihnen 4 Schüſſe dagegen hinaus, von 
welchen zwei die Bedienung der feindlichen Stücke ſo 
gut trafen, daß ein Theil auf dem Platze blieb, der 
andere mit den Geſchützen ſchleunigſt die Flucht er⸗ 
griff. — Alle Ortſchaften an der Norobahn haben 
ſich für Wien erklärt. — Der Telegraph der Süd⸗ 
bahn iſt vom Militär zerſtört worden. — In der 
Aula ſind in ebenerdigen Hörſälen übergegangene Gre⸗ 
nadiere einquartirt. Der Univerſitätsplatz wimmelt be⸗ 
ſtändig von bewaffneten Mengen. Aber Ordnung und 
einheitliche Leitung fehlt. Viele Männer ſind hier, 
welche ſich mit Freuden den Wachtdienſten und ande⸗ 
ren Strapazen unterziehen, Wir hören, daß die Neu⸗ 
bewaffneten in Compagnien, und in Banner eingetheilt 
und von den Soldaten einexercirt werden, um aus ihr 
nen eine mobile Nationalgarde zu organiſiren. 
Dem übergetretenen Militär weiſe man eine Caſerne 
an. — Landleute, welche das Lager Jellgch ichs 
geſehen, berichten, daß es ſehr ausgedehnt in der Länge 
ſei. Sie ſeien über eine Stunde an den Gewehr⸗ 
pyromiden fortgegangen, haben aber das Ende noch 
immer nicht erblickt. Zuerſt ſtehen verſchiedene Grenz⸗ 
regimenter, nach ihnen kömmt zerlumptes bewaffnetes 
Geſindel, und nach denſelben wieder reguläre Truppen. 
Einige unter den ktoatiſchen Unteroffizieren ließen die 
Aeußerung fallen, Jellachich habe den Ungarn deßwe⸗ 
gen keine Schlacht angeboten, weil die als Unterſtüz⸗ 
zung verſprochenen Truppen aus Oeſterreich nicht ein⸗ 
getroffen ſeien. Uebrigens ſind ſie der Meinung, daß 
es binnen Kurzem bald auf irgend einer Seite zu einem 
ernſten Zuſammenſtoße kommen werde. 

[Abendſitzung des konſtituirenden Reichs⸗ 
tages vom 12. Oktober.] Schuſelka erſtattet Be⸗ 
richt vom Ausſchuſſe. Es erſchien bei ihm eine De⸗ 
putation von zwei Mitgliedern des ungariſchen 
Reichstages und überbrachte eine Adreſſe. Es wird 
darin den edlen Bewohnern Wiens gedankt, daß ſie 
ſich für Ungarn erhoben und die Ungarn ſchwören vor 
Gott, die Freiheit Wiens ihrer eigenen gleich zu ach⸗ 
ten. (Aklamation.) Sie wollen einen freien Bruder⸗ 
bund ſchließen und bieten die Bruderhand. (Aklama⸗ 
tion.) Sie haben erfahren, daß Jellachich in Oeſter⸗ 
reich 13,000 Mann Zuzug bekommen und aus Gali⸗ 
zien noch erhalten werde. Sie erklären Jeden, der 
ſich gegen Oeſterreich erhebt, als einen Landes⸗ 
verräther und erklären es für eine heilige Pflicht 
der Dankbarkeit, das edle Oeſterreich zu unter⸗ 
ſtützen. — Die ungariſche Nation hat daher beſchloſ⸗ 
ſen, dem Feinde zu folgen, wohin er auch flieht. 
Man möge es nicht als Gebietsverletzung be⸗ 
trachten, wenn ſie auf unſern Boden kommen, 
ſondern lediglich als einen Zug des dankbaren 
Herzens. — Sie werden ihre Truppen ſelbſt verpfle⸗ 
gen und in demſelben Augenblicke, als der Feind ge⸗ 
ſchlagen und entwaffnet iſt, das Gebiet verlaſſen. (An⸗ 
haltender Beifall.) — Schuſelka theilt ferner mit, daß 
Löhner geſtern 10 Uhr Nachts nach vielen Bitten 
eine Audienz beim Erzherzog Franz Karl erhalten. 
— Löhner hat ferner einen Erlaß des Kaiſers über⸗ 
ſchickt, der auf dem Lande vertheilt wird, ohne Kontra⸗ 
ſignatur und aus Herzogenburg datirt iſt. Es wird 
darin einer Partei in Wien ſehr übel gedacht 
und der Kaifer erklärt, einen andern Punkt 
als Wien zur Berathung anszuerſehen. — 
Der Kaiſer hat die Abdankung der Miniſter Doblhoff 
und Bach angenommen, von Hornboſtel iſt noch nichts 
bekannt. j 

N Wien, 12, Okt. Abends 5 Uhr. Der Ka 
nonendonner hat bis auf einzelne Schüffe, welche noch 
fallen, aufgehört uud man fängt wieder an, freier zu 
athmen und nebenbei auch ich, denn ich muß geſtehen, 
daß ich kein beſondetes Verlangen verſpüre, mit den 
Herren Croaten, fo ſchaͤtzenswerth ſie in gewiſſer Be⸗ 
ziehung auch ſein mögen, in nähere Berührung zu 
kommen. Von Herzen ſollen ſie gut ſein, aber eine 
zu große und deshalb unerträgliche Beſorgniß um 
fremder Leute Taſchen haben. Auch ſollen ſie das 
Eigenthümliche an ſich haben, daß ſich das jüngere 
weſbliche Geſchlecht fo ſehr vor ihnen entſetzt. Ich 
erkläre mir deshalb auch, warum ich während der 3 
Tage, die ich bereits hier zubringe, von den geprieſe⸗ 
nen Wiener Schönheiten noch nichts auf den Stra⸗ 
ßen wahrgenommen habe. Ich vermuthe, daß ſie die 
allgemeine Völkerwanderung mit fortgeriſſen hat. — 


genommen. Die Truppen nehmen eine feſte Stellung Um etwas Näheres über den Kampf und das Verhal⸗ 
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ten des Feindes zu erfahren, begebe ich mich hinaus 
auf die Straßen und werde ſpäter wieder anknüpfen. 

Abends 6 Uhr. In der Gegend des Praters, 
nicht all zu weit vom Bahnhofe der Nordbahn, erfuhr 
ich von der Beſatzung einer inzwiſchen dort errichteten 
Barrikade, daß Jellachich den Angriffspunkt im Oſten 
der Stadt plötzlich verlaſſen und ſüdlich von derſelben 
in der Gegend von Sömmering in einem Halbkreiſe 
eine neue Poſition genommen habe, ſich aber für den 
Augenblick ganz ruhig verhalte. Den Grund zu dieſer 
plötzlichen Diverſion wußte man nicht anzugeben, ob 
zwar derſelbe, wenn ich mich nicht täuſche, nicht gar 
zu fern liegt. Der Punkt, wo der Zuſammenſtoß 
ſtattfand, liegt an der äußeren Mauthlinie vor dem 
Stubenthore bei St. Marcus und zwar an der Straße, 
die nach Preßburg führt. Nun hat doch Auersperg 
geſtern hierher an das Miniſterium geſchrieben, daß 
er fichere Nachrichten über das Nachrücken der Ungarn 
habe. Nach der Gegend zu urtheilen, in welcher 
in der letzten Zeit die ungariſche Armee geſtan⸗ 
den hat, kann dieſelbe für den Fall, daß ſie in der 
Richtung auf Wien vorrücken will, keinen andern Weg 
gut einſchlagen, als die Preßburg⸗Wiener Straße. Es 
iſt daher wahrſcheinlich, daß Jellachich von ihrem Vor⸗ 
rücken auf dieſer Seite Kunde erhalten hat, und um 
ſich nun bei ſeiner Operation gegen die hieſige Stadt 
von dieſen im Rücken nicht angreifen zu laſſen, hat 
er dieſe Stellung raſch gewechſelt. Was nun weiter 
geſchehen wird, ift ſchwer zu errathen. Die Stellung, 
die Jellachich gegenwärtig inne hat, ſichert ihm einen 
freien Rücken ) und dazu lehnt ſich fein linker Flügel 
an das Auersperg'ſche Corps, welches, wie man äußer⸗ 
ich vernimmt, bereits 15,000 Mann ſtark ſein ſoll. 
Ueber die Stärke der Jellachich'ſchen Armee wechſeln 
die Angaben zwiſchen 30 und 35,000 Mann. Daß 
derſelbe, wenn auch in dieſem Augenblicke der Kano⸗ 
nendonner verhallt iſt, von fernern Vexationen oder ſo⸗ 
gar von Angriffen ablaſſen wird, iſt undenkbar, nach⸗ 
dem der erſte Kanonenſchuß einmal gefallen iſt. Die 
Vorbereitungen, die hier ſeit Mittag vom Oberkom⸗ 
mando der National- Garde getroffen werden, find 
von der ausgedehnteſten Art. Man hat ſich nicht 
allein darauf beſchränkt, das Innere der Stadt zu 
verbarrikadiren, ſondern in den großen geräumi⸗ 
gen Vorſtädten ſind zahlreiche Arbeiter beſchäftigt, 
dort daſſelbe zu thun. Man baut in Straßen 
Barrikaden, welche ſo breit ſind, daß es ein förmlicher 
Wahnſinn iſt, an ein Halten derſelben zu denken, da 
dem Feinde Raum genug geboten iſt, ſechs Geſchütze 
neben einander aufzufahren, um dieſe Barrikaden zu 
beſchießen. Ich glaube deshalb, daß, wenn die Trup⸗ 
pen nur erſt einmal ernſtlich angreifen, die Vorſtädte 
auch bald fallen werden. Anders iſt es jedoch bei der 
eigentlichen Stadt. Will man dieſelbe nicht einem 
Bombardement ausſetzen, ſo bieten die Baſtei, die en⸗ 
gen, krummen Straßen und die zahllofen Barrikaden 
in derſelben, kaum überſteigbare Hinderniſſe. 

Abends 9 Uhr. Der Kampf iſt nicht wieder 
aufgenommen worden und ſcheint es auch faſt, als 
ſollte die nächſte Nacht ruhig vorübergehen. Die Garde 
liegt übrigens ununterbrochen auf der Lauer. Ueberall 
auf den Straßen hinter den Barrikaden und auf der 
Baſtei lodern die Wachtfeuer und daneben auf Stroh⸗ 
lagern lagern die Mannſchaften. Berittene Ordonnan⸗ 
zen ſprengen beſtändig hin und her, mit einem Worte: 
die Stadt gleicht einem vollſtändigen Kriegslager. 


8. Wien, 13. Oktbr. [Reichstag.] ) Pil⸗ 
lersdorf eitirt den in der Prager Zeitung enthaltenen, 
von Palacki, Branner, Pinkas ıc. unterſchriebenen und 
an die ſämmtlichen Reichstags⸗Abgeordneten gerichteten 
Aufruf, worin eine Verſammlung in Brünn am 20. 
ausgeſchrieben wird, um dort frei und ohne perſönliche 
Gefahr zu tagen. Die Kammer nimmt mit Akklama⸗ 
tion eine von Pillersdorf entworfene kräftige Kundma⸗ 
chung an, welche die flüchtigen Czechen gebührend 
zurechtweiſt und für die Kammer eine vollkommene 
Legalität aller vorgenommenen und vorzunehmenden 
Handlungen und Beſchließungen in Anſpruch nimmt. 
Dem Miniſter iſt die Proklamation zur angemeſſenen 
Verbreitung zugewieſen. Zur Vermeidung größerer 
Spaltungen zwiſchen Parteien und fernerer Erditte⸗ 
rung lehnt die Kammer die Kundmachung durch öf⸗ 
fentlichen Anſchlag ab. Schuſelka rühmt die herr: 
ſchende Ordnung und Sicherheit des Eigen⸗ 
thums. ) Niemals war letztere größer, als 
ſeit den letzten acht Tagen, wo das Proleta⸗ 
riat, welches man ſo gern als Feind der ge⸗ 
ſetzlichen Zuſtände ſchildere, bewaffnet ſei. 


) Er kayn ſich nämlich in das in unmittelbarer Nabe 
belegene Gebirge zurückziehen, wohin ihm wenigſtens 
die Wiener Garde nicht folgen wird. 

„ unfer Referent iſt, wie er uns ſchreibt, geſtern zum 
Waffendienſt angezogen und daher verhindert worden, 
fi in den Reichstag zu begeben. Jedoch find ſpäter 

die Jou rnaliſten für die Zeit der Sitzungen vom Dienſte 
befreit worden. Wabrſcheinlich wurde auch unſer I. 
Korreſpondent zum Dienſt herangezogen, da wir deſſen 
intereffante Berichte ſchon feit zwei Tagen mit Ber 


dauern vermiſſen. Red. 
„), Die reaktiondren Blätter haben alſo mit unrecht von 
berrſchender Anarchie geſprochen. 


Red. 
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Das brave, treffliche Volk von Wien bilde ſich ſelbſt 
die beſte Sicherheitsgarde. Auf Antrag des Ausſchuſ⸗ 
ſes votirt die Kammer einſtimmig 200,000 Fl. von 
den zur Unterſtützung des kleinen Gewerbſtandes bes 
ftummten 2 Mill. für die unter den Waffen Befind⸗ 
lichen. Schwierig ſei die Stellung des Ausſchuſſes 
dem heldenmüthigen Andrange, der die Offenſive er⸗ 
griffen wiſſen wolle, gegenüber. Aber der Reichstag 
pflege Friedens⸗Unterhandlungen, ſinne und trachte nach 
einer friedlichen Beilegung der Konflikte und einer Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Kaiſer. Er müſſe daher jeden 
Schritt, der Krieg bedeute, abwehren und bekenne dies 
offen, da er einer ehrlichen, aufrichtigen Politik huldige. 
Müſſe man aber auch auf das Aeußerſte gefaßt und 
vorbereitet ſein, ſo empfange der Reichstag fortwäh⸗ 
rend die Beweiſe der Sympathie und Adhäſion von 
Nah und Fern. — Aus Salzburg ſind ſechsund⸗ 
dreißig Studenten mit zwei Profeſſoren angekom⸗ 
men und haben ſich zur Verfügung des Reichstages ge⸗ 
ſtellt; aus Steiermark mehr als 500 Bewaffnete, 
ein um ſo verdienſtlicherer Schritt, als ſie die mit 
Militär beſetzten Endpunkte der Eiſenbahn forciren 
mußten. Der Zuzug weiterer Schaaren von dort iſt 
zugeſichert, um mit Wien zu ſiegen oder zu ſterben. 
Eine aus Ollmütz eingegangene Adreſſe der Natio⸗ 
nalgarde bekenne eine aufrichtige Uebereinſtimmung mit 
allen Schritten des Reichstages. Freilich ſei in Mäh⸗ 
ren eine andere Proklamation, und zwar im Auftrage 
des kommandirenden Generals, Fürſten Windiſchgrätz, 
ergangen, um die militäriſchen Vorkehrungen zu recht⸗ 
fertigen. Nur um die Einzelnen im Genuſſe der kon⸗ 
ſtitutionellen Freiheiten zu ſchützen und vor Anarchie 
zu bewahren, ſeitdem eine böslich hervorgerufene Auf⸗ 
regung die letzten Ereigniſſe in Wien veranlaßt, wür⸗ 
den dieſe Vorkehrungen getroffen. Eine zweite Kund⸗ 
machung benachrichtigt die Bewohner von Ollmütz, 
daß der Kaiſer dorthin von morgen ab auf 
einkge Zeit fein Hoflager verlegen werde. 
In einer Zuſchrift des Bans Jellachich, welche 
Schuſelka vorlegt, bemerkt der Ban: „In dem ihm 
gewordenen Auftrage handelnd, ſei er durch militäri⸗ 
ſche Rückſichten geleitet worden, ſich den Grenzen Oe⸗ 
ſterreichs zu nahen. Daß er durch die unſeligen Nach⸗ 
richten der letzten Ereigniſſe zu ſeinem weiteren Mar⸗ 
ſche beſtimmt worden, werde nicht befremden. Er ſei 
k. k. General, ſeine Truppen k. k., ſeine Sendung eine 
k. k.“ — Der liebe Ban! — Vor einer halben Stunde 
(2 Uhr) haben ſich mit Begleitſcheinen des Reichsta⸗ 
ges zwei Deputirte aus dem ungariſchen Lager zum 
Grafen Auersperg begeben, um dieſem eine Depeſche 
zu überreichen. Als erſter Vicepräſident wird Bre⸗ 
ſtel von der äußerſten Linken mit 108 Stimmen ge⸗ 
wählt. Bei der Wahl des zweiten erhält weder Pil⸗ 
lersdorf noch Ambroſch abſolute Majorität. Die Siz⸗ 
zung wird bis 4 Uhr vertagt. — Noch befinden ſich 
fämmtlihe Geſandtſchaften hier an Ort und 
Stelle oder wie der preußiſche Geſandte auf ihren 
nahen Landſitzen. Der neue Kommandant der Gar⸗ 
den, Meſſenhauſer, der ſeinen Antritt eben mit 
einer kräftigen Anſprache ankündigt, war Ober⸗Lieute⸗ 
nant und hat den Dienſt wegen ſeiner freiſinnigen 
Grundſätze quittirt. f. 

N Wien, 13. Oktober, Morgens. [Phyſiogno⸗ 
mie der Stadt.] Die Nacht iſt ohne Störung 
von Außen vorübergegangen. In der Stadt iſt eben⸗ 
falls Ruhe, aber leider eine Ruhe, die in mancher 
Beziehung der des Grabes nichts nachgiebt. Ich 
weiß nicht, ſoll ich Wien für ein Dorf halten, in 
welchem lebende Menſchen wohnen, oder ſoll ich es 
für ein ausgeſtorbenes Dorf halten. Das lebensfri⸗ 
ſche Bild einer Stadt hat Wien in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht, abgeſehen von dem großen Umfange def: 
ſelben und ſeiner ungeheuren Bedeutung. Gras wächſt 
allerdings noch nicht auf den Straßen, denn dies 
läßt der trockene Untergrund ſo leicht nicht zu, aber 
ich befürchte, daß in den Häuſern nächſtens Pilze und 
Erdſchwämme ſichtbar werden. Die Kaufläden und 
Gewölbe werden gar nicht mehr geöffnet, eine Aus⸗ 
nahme findet höchſtens ſtatt bei den Viktualien⸗ und 
Spezerei⸗Läden. Um Ihnen dieſes Bild anſchaulicher 
zu machen, verweiſe ich Sie auf das Bild, welches 
Ihnen der Ring in Breslau Sonn: und Feiertags 
des Nachmittags bietet. Mit dem Verſchloſſenſein 
dieſer Lokalitäten iſt jedoch die Sache noch nicht zu 
Ende, es iſt auch noch mehr verſchloſſen. Man geht 
auf der Straße nicht fünfzig Schritte, ohne auf ein 
Haus zu treffen, in welchem nicht mindeſtens in 
der erſten und zweiten Etage die Fenſter verhan⸗ 
gen ſind. Auf öffentlichen Plätzen und beſonders in 
der Nahe öffentlicher reſp. fiskaliſcher Gebäude iſt dies 
faſt an jedem Hauſe wahrzunehmen. Die Bewohner 
dieſer Quartiere haben ſich davon gemacht, und mit⸗ 
unter bei Nacht und Nebel, da man bei Tage ſolche 
Flüchtige häufig aufgehalten hat. Von ihren Habſe⸗ 
ligkeiten haben fie nur das Nothdürftigſte und Leicht⸗ 
beweglichſte mit fortnehmen können, da die Effekten 
nur hieraus getragen werden konnten, weil an ein 
Aufladen und Hinausfahren gar nicht zu denken war 
eines Theils, und die Auffälligkeit zu vermeiden an⸗ 

dern Theils, da dies für Bewohner im Innern der 


Stadt rein unmöglich war, dort habe ich die Paſſage 
für Fuhrwerk, ſo lange ich hier bin, ſtets geſperrt ge⸗ 
funden. Damit Sie ſich einen Begriff machen kön⸗ 
nen, in welchem Umfange man hier geflohen iſt, ſo 
will ich nur beiläufig bemerken, daß in den vorgeſtern 
Abends von Florisdorf abgegangenen Nachttrain 71 
Perſonenwagen eingeſtellt waren. Die Herren von 
der Nordbahn ſcheinen ſich ebenfalls geflüchtet zu ha⸗ 
ben. Den Grund ihrer Abweſenheit glaube ich darin ſu⸗ 
chen zu müſſen, daß die Herren nicht wiſſen, welcher 
Gewalt ſie in dieſem Augenblicke nun eigentlich zu ge⸗ 
horchen haben. Der Reichstag befiehlt, keine Truppen 
auf der Bahn hierher zu führen und im Norden ſetzt 
man den Beamten die Piſtole auf die Bruſt, wenn 
man leere Wagen nicht zurückhalten und andere Wa⸗ 
gen von entfernten Stationen nicht requiriren will. 
Der Reichstag iſt jetzt Alles in Allem und wenn auch 
nicht für Oeſterreich ſo doch jedenfalls für Wien 
die legislative und exekutive Allmacht und begeht 
dabei manches gefährliche Wagſtück. Sein geſtriger 
Beſchluß, alle waffenfähige Männer Wiens 
ſofort unter die Waffen zu rufen und zum 
Kampfe zu zwingen, liefert dafür einen nicht un⸗ 
deutlichen Beweis. Wie überall, ſo giebt es auch hier 
ſich einander gegenüberſtehende politiſche Fractionen. 
Wenn auch der bei weitem größere Theil der 
Einwohnerſchaft für den Kampf iſt, ſo iſt auch 
auf der andern Seite ein nicht geringer Theil da⸗ 
gegen und ermahnt zur Mäßigkeit und Nachgiebigkeit. 
Wie kommt nun dieſer Theil dazu, ſich für eine Sache 
in den Kampf ſſtürzen zu müſſen, die er nicht vertreten 
zu können glaubt. Auf die Provinzen ſcheint der hohe 
Reichstag gar keine Rückſicht nehmen zu wollen. Der 
Donner des Wortes „Landſturm“ iſt verhallt, nach⸗ 
dem man ſich überzeugt hat, daß es damit nichts iſt, 
und ſich die Bauern nicht rühren. Einem Aufruf an 
das Landvolk, die Hauptſtadt mit Lebensmitteln zu 
verſehen, wird wenig Folge gegeben. In den entfern⸗ 
teren Provinzen rührt ſich ebenfalls nichts. Die we⸗ 
nigen Abtheilungen Nationalgarde, welche aus Brünn 
und Grätz hier angekommen ſind, wollen nicht viel 
ſagen. Im Reichstage ſelbſt ſind auch große Lücken 
vorhanden. Die Czechen haben ſich größtentheils da⸗ 
von gemacht und agitiren auf eigene Fauſt, aber allen 
Indizien nach gegen die Wiener Bewegung. Ich will 
nur anführen, daß ſie durch eine Deputation 
dem Kaiſer ſollen erklärt haben, er möge das Pra⸗ 
ger Militär, wenn er deſſelben anderwärts bes 
dürfe, nur wegzunehmen, ſie würden für die Ruhe und 
Sicherheit der Hauptſtadt ſchon ſorgen. Die Mitglie⸗ 
der der Rechten und das rechte Centrum im Reichs⸗ 
tage haben ſich ebenfalls davon gemacht und wahr⸗ 
ſcheinlich aus Beſorgniß um ihre Perſon, deun mit 
dem Subſtantivum „Volksverräther“ iſt man hier 
gleich bei der Hand, ſobald nicht Jemand haarſcharf 
mit dem übereinſtimmt, was bis dato hier vorgegan⸗ 
gen iſt, und der Weg vom Volksverräther zum Gal⸗ 
genvogel iſt dann auch nicht mehr weit. Wenn man 
die ſophiſtiſchen Anſichten, die man hier über den Tod 
Latours zu Gunſten ſeiner Mörder ganz öffentlich 
äußern hört, als maßgebend anſieht, ſo dürfte Jel⸗ 
lachich nicht der Einzige ſein, der zum Laternen⸗ 
pfahle hinaufklettern muß, vorausgeſetzt, daß dieſer es 
zuläßt, was ich jedoch noch nicht glaube. Welche Stel⸗ 
lung die polniſchen Mitglieder des Reichstages der Be⸗ 
wegung gegenüber einnehmen, iſt mir noch nicht klar 
geworden. Der geſtrige Antrag wegen des Aufgebots 
aller waffenfähigen Männer in hieſiger Stadt wurde 
von denſelben mit Leidenſchaft bekämpft und ſtimmten 
auch Alle dagegen. Ein Aufruf an die hierorts woh⸗ 
nenden Polen, eine polniſche Legion zu bilden, 
und mit Wien zu ſiegen oder zu fallen, iſt zwar mits 
telſt Anſchlags erfolgt, ich habe jedoch noch keine ſolche 
Legionairs bemerkt. Die Bureaus der fremden Geſandt⸗ 
ſchaften ſind noch ſämmtlich hier, und deshalb glaube 
ich auch nicht ſobald an ein Bombardement. Der tür⸗ 
kiſche Geſandte fuhr heute morgen durch die äußere 
Stadt. Von dem ruſſiſchen ſagt man, daß er ſeit 
geſtern früh abweſend ſei. Daß der preußiſche 
nicht hier iſt, hade ich bereits gemeldet. Es geht 
hier das Gerücht, daß die Geſandten Englands 
und Frankreichs dem Commandirenden, Grafen Auers⸗ 
perg, gegen ein etwaiges Bombardement Vorſtellun⸗ 
gen gemacht und demſelben zur Berückſichtigung 
empfohlen haben ſollen, daß in der Stadt auch 
ſehr viel engliſches und franzöſiſches Eigenthum vor⸗ 
handen ſei, welches im Falle eines Bombardements der 
Vernichtung ausgefegt ſei. Wie viel Wahres übrigens 
an dieſem Gerüchte iſt, vermag ich nicht feſtzuſtellen. 
Ich glaube, daß ſich die Armee, ſobald ſie ihre gehörige 
Verſtäckung herangezogen hat und die Ungarn nicht etwa 
einen dicken Querſtrich durch den Plan machen, darauf bes 
ſchränken wird, die Vorſtädte zu occupiren, dahingegen 
die eigentliche Stadt gar nicht angreifen, ſondern die⸗ 
ſelbe von Außen abſperren, alle Zufuhr abſchneiden 
und die Bewohner drinnen ruhig wird zappeln laſſen, 
bis ſie die Belagerung ſatt bekommen. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Sonntag den 15. Oktober 1848. 


(Fortſetzung.) ! 

Mittags 12 Uhr. Gegen 10 Uhr wurde wie: 
derum Generalmarſch geſchlagen, worauf ich mich 
natürlich auch gleich auf der Straße einfand, um et⸗ 
was Näheres zu erfahren. Ich erfuhr dort, daß die 
Croaten am ſüdlichen Ende der Stadt auf 
der ſogenannten Landſtraße den Verſuch 
machten, in die Stadt einzudringen. Da ich 
jedoch kein Feuern hörte, ſo ging ich ſofort in die 
Stadt, um dem Schauplatze näher zu kommen, und 
erfuhr dort auf dem Stephans-Platze, daß draußen 
zwiſchen Garden und Croaten ein kleines Vor⸗ 
poſtengefecht ſtattgefunden habe, daß Letztere aber 
wieder zurückgegangen ſeien. Ich vermuthe, daß Jel⸗ 
lach ich dieſe Verationen noch öfters verſuchen wird, 
ehe er zum wirklichen Angriff übergeht. Sein Plan 
dabei kann kein anderer fein, als die Garden da— 
durch zu ermüden, da er recht gut ermeſſen kann, daß 
durch eine jedesmalige Plänkelei dieſer Art regelmäßig die 
ganze Bevölkerung in große Bewegung geräth und ſich auch 
ſobald nicht wieder beruhigt. Dann mag er aber auch 
auf die Tollkühnheit und Unbeſonnenheit der Garde 
rechnen, daß ſie ſich mal hinausſtürzen wird, wo er 
dann, über fie herfallen kann. Nach dem Enthuſias⸗ 
mus zu urtheilen, den man hier jeden Augenblick wahr⸗ 
nimmt, iſt es zu verwundern, daß nicht ſchon ein ſol⸗ 
cher Ausfall geſchehen iſt. Seit geſtern früh be⸗ 
merke ich unter den Garden nur ſelten noch einen von 
den deſertirten Soldaten. In dem politiſch⸗juridiſchen 
Leſevereine wurde mir erzählt, daß ſich dieſelben, nach⸗ 
dem fie ſich ſatt gegeſſen und getrunken, wieder aus dem 
Staube gemacht und zurück in das Lager zu ihren 
Kameraden gegangen ſind. 

Nachmittags 4 Uhr. Bis jetzt iſt noch nichts 
vorgefallen. Sollte ſich ſpäterhin noch etwas Wichti⸗ 
ges ereignen, ſo werde ich, wenn es möglich und noch 
Zeit genug übrig iſt, noch ein paar Zeilen beifügen. 

Nachſchrift. So eben erfahre ich noch, 
daß Windiſchgrätz vorgeſtern mit einem 
Corps auf der Eiſenbahn in Olmütz angefom: 
men iſt, dort die Bahn verlaſſen und von da 
die Richtung nach Krems an der obern Donau 
genommen hat. Auf jeder Station der Staats⸗ 
bahn iſt eine ſtarke Beſatzung zurückgeblieben, 
ebenſo ſind bei jedem Wärterhauſe an der Bahn 
drei Scharfſchützen aufgeſtellt, um jeden Zer⸗ 
ſtörungs⸗Verſuch ſofort zu hintertreiben. — 
Morgen, ſpäteſtens übermorgen kann 
Windiſchgrätz hier fein. 

Brünn, 12. Okt. Der kaiſerliche Hof iſt in 
Seelowitz angelangt. Eine Abtheilung der Brünner 
Nationalgarde begab ſich geſtern nach Seelowitz, um 
dem Kaiſer die Aufwartung zu machen und die Ehren⸗ 
wachen zu geben. Von einem Mitgliede der Landtags⸗ 
deputation wurde uns mitgetheilt, daß er den Kaiſer 
und die Kaiſerin ſehr bewegt und leidend ausſehend 
and. Von Wien kommen ſehr viele Reiſende an. 

[Aus Ungarn.] Ein ungariſches Corps hat den 
ten d. M. ein Corps von Jellachich unter den Ge: 
neralen Roth und Philipovits bei Weißenburg aufge⸗ 
halten, und 8 bis 9000 Mann gefangen genommen, 
alle Bagage, Munition, Waffen, worunter 12 Kano⸗ 
nen, ſind in die Hände der Ungarn gekommen, die ge⸗ 
fangene Mannſchaft iſt nach Hauſe escortirt worden, 
die Generäle und Offiziere nach Peſth. — Bei Groß⸗ 
Kaniſcha wurde ſein würdiger Häuptling Graf Nugent 
mit 2000 Mann durch das Volk aufgehalten, und mit 
Verluſt von 3 bis 400 Mann zurückgeſchlagen. — 
Das ganze Volk iſt aufgeboten, die Ungarn ſtehen ge⸗ 
rüſtet an der öſterreichiſchen Grenze bei Ungariſch⸗Al⸗ 
tenburg, bei Badendorf und Bruck und find bereit, die 
öſterreichiſche Grenze mit Erlaubniß des Wiener Reichs⸗ 
tags zu überſchreiten, indem ſie Bezahlung für ihre 
Verproviantirung und den Vorſpann für ihre Trup⸗ 
pen verſprechen. Sie brennen vor Ungeduld, den bel: 
denmüthigen Wienern etwas von der großen Schuld 
abzuzahlen, welche wie glühende Kohlen auf ihre Häupter 
geladen worden iſt. — Die Stärke der Armee Jella⸗ 
chichs beträgt höchſtens 18,000 Mann. Mehrere Tau⸗ 
ſend irreguläre Truppen hat er, weil fie ihn auf dem 
Marſche nur hinderten, nach Kroatien zurückgeſchickt. 
Grobes Geſchütz hat ſeine Armee nur unbedeutend. 
Seine Lage iſt die mißlichſte, weil er die gehoffte Ver⸗ 

ng durch öſterreichiſche Truppen nicht erhalten hat, 


(©. 3.) 
Schweiz. 

Bern, 8. Okt. [Die Antwort des Vororts 
auf die bekannte Note des deutſchen Reichs⸗ 
verweſers] iſt ſehr lang. Wir heben aus derſelben 
folgende weſentliche Stellen hervor: 

„Nach Aufzählung verſchiedener Umtriebe, welche deutſche 


Flüchtlinge auf ſchweizeriſchem Gebiete durch Wort und 
Schrift ſich hätten zu Echulden kommen laſſen, nimmt die 


Note Veranlaſſung, dem öffentlichen Urtheile anheimzuſtellen, 
in wie fern die neueſten Ereigniſſe es nicht vollſtändig recht⸗ 
fertigen, wenn der Bundestag für die Rechte Deutſchlands 
und die Sicherung feines Gebietes entſchieden aufgetreten fei, 


und ob die von den Kantonalregierungen gemachten Anga⸗ 


ben in der Wahrheit begründet geweſen. Der eidgenöſſiſche 
Vorort hat in Hinſicht auf dieſe inhaltſchwere Stelle ſich le⸗ 
diglich auf diejenige Verbalnote zu beziehen, welche dem 
Abgeordneten des weiland deutſchen Bundestages unterm 
3. Auguſt dahin zugeſtellt worden iſt und deren Inhalt er 
Satz für Sag beſtätigen muß. Es iſt unrichtig, daß die 
Flüchtlinge, welche nach dem mißlungenen Aufſtande im 
Großherzogthum Baden ein gaſtfreundliches Aſyl in der 
Schweiz nachzuſuchen im Falle waren, ihren Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt dazu g' mißbraucht hätten, Freiſchaaren zu bilden, mis 
litäriſche uebungen vorzunehmen oder eine Agreſſion auf 
deutſches Gebiet zu organiſiren; wenigſtens darf als voll: 
kommen richtig angenommen werden, daß, wenn auch Ma: 
chinationen der bezeichneten Art vorgekommen fein mögen, 
dieſe ganz im Geheimen müſſen ſtattgefunden haben, und 
daß der Vorwurf der Begünſtigung dieſes Treibens die ſchwei⸗ 
zeriſchen Regierungen nicht im mindeſten berühren kann. 
Der eidgenöſſiſche Vorort iſt daher mit Rückſicht hierauf im 
Falle, gegen derartige Zulagen, durch welche der Ehrenhaf: 
tigkeit und Wahrheitsliebe ſchweizeriſcher Kantonalregierun⸗ 
gen auf eben ſo wegwerfende wie beleidigende Weiſe zu nahe 
getreten wird, auf das Feierlichſte ſich zu verwahren. Soll⸗ 
ten hinwieder einzelne Flüchtlinge ſich der Preſſe bedient 
haben, um ihren individuellen Anſichten Geltung und Ver⸗ 
breitung zu verſchaffen, fo kann dies einem Lande unmög⸗ 
lich zum Vorwurfe gereichen, das in ſeinen Conſtitutionen 
die Preßfreiheit vollſtändig gew ährleiſtet, das aber anderer⸗ 
ſeits durch die ordentlichen Gerichte eine gebührende Ahn⸗ 
dung des Mißbrauchs dieſer Freiheit beſtimmt zuſichert. 
Wenn daher die betreffenden Regierungen gegen die einge— 
klagten Erzeugniſſe der Preſſe nicht unmittelbar und repri⸗ 
mirend eingeſchritten ſind, ſo haben ſie ſich lediglich an die⸗ 
jenigen Vorſchriften gehalten, welche durch die Verfaſſungen 
als maßgebend aufgeſtellt ſind, und es kann daraus um fo 
weniger ein Grund zur Anklage hergeleitet werden, als die 
Nachbarſtaaten hinlängliche Mittel beſitzen, auf dem Wege 
der Polizei gegen ſolche Produkte der Preſſe einzufchreiten, 
welche mit ihrem Regierungs-Syſteme oder gar mit ihrer 
politiſchen Exiſtenz als unvereinbar erſcheinen mögen, — 
Nicht * * irrthümlich iſt es, wenn in der von Ew. 
Excellenz überreichten Note der jüngſte Aufſtand im Groß⸗ 
herzogthum Baden als ein Einfall der deutſchen Flüchtlinge 
vom ſchweizeriſchen Gebiete aus bezeichnet wird. Dieſer 
revolutionäre Vorgang, hinſichtlich deſſen der eidgenoffiiche 
Vorort nicht anſteht, feine offene Mißbilligung unzweideutig 
auszuſprechen, iſt ſowohl dem Vororte als den ſämmtlichen 
Kantonsregierungen eben ſo unerwartet geweſen, wie das 
grauenvolle Attentat, das beinahe gleichzeitig am Sitz der 
deutſchen National⸗Verſammlung ſelbſt ſich zugetragen. Es 
iſt unläugbare Thatſache, welche durch keine Sophismen 
widerlegt werden kann, daß der Leiter der badiſchen Be⸗ 
wegung, G. Struve und andere Flüchtlinge unbewaffnet die 
Schweiz verlaſſen und den deutſchen Boden betreten haben, 
und daß in Lörrach ſelbſt alles zur Proklamirung der Re⸗ 
publik vorbereitet war, ſo zwar, daß es nur der perſönli⸗ 
chen Erſcheinung Struve's bedurfte, um die längſt vorbe⸗ 
reiteten Elemente des Aufſtandes offen zu Tage zu bringen. 
Wenn daher einzelne Flüchtlinge, und zwar unbewaffnet, 
vom ſchweizeriſchen Gebiete aus dem Aufſtande im Groß⸗ 
herzogthum Baden ſich angeſchloſſen haben mögen, ſo be⸗ 
rechtigt dies keinesweges dazu, von einer Invaſton zu ſpre⸗ 
chen, welche auf herwärtigem Territorium vorbereitet wor: 
den wäre. Schon die Ark und Weiſe, wie in Lörrach ver⸗ 
fahren worden iſt, die Tauſende, welche ſelbſt nach jenſei⸗ 
tigen offiziellen Berichten an der Bewegung ſich betheiligt 
hatten, liefern den unzweideutigſten Beweis, daß ein Ein⸗ 
fall von ſchweizeriſchem Gebiet aus nicht ſtattgefunden hat, 
ſondern daß die zurückgekehrten Flüchtlinge als Mittel zu 
dem Werke gebraucht worden ſind, welchen ein Theil der 
badiſchen Bevölkerung ſich vorgeſetzt hatte. Bedürfte es 
eines fernern Nachweiſes, daß die Aufiritte im Großher⸗ 
zogthum Baden nicht als ein ifolirtes Ereigniß aufzufaſſen 
feien, ſondern daß dieſelben mit gleichzeitigen Beſtrebungen 
in den übrigen ſüdlichen und weſtlichen Staaten Deutſch⸗ 
lands in genauem Zuſammenhange ſtehen, ſo könnte hierfür 
die von der proviſoriſchen Regierung in Lörrach erlaſſene 
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(Die Antwort weiſt einestheils dies Anſinnen, ſich 
auf Obiges berufend zurück, und dringt anderntheils 
darauf, ſpezielle Fälle und Thatſachen anzuführen, um 
die Unterſuchung einleiten zu können. In Bezug auf 
die politiſchen Flüchtlinge ſeien ferner, ſo weit es mit 
der Menſchlichkeit vereinbar, ſolche Anordnungen ge⸗ 
troffen worden, welche wohl die deutſche Centralgewalt 
zufrieden ſtellen dürften. Uebrigens wird bemerkbar ge⸗ 
macht, daß die badiſche Regierung eine nicht geringe 
Schuld trage, da ſie trotz der herrſchenden Gährung 
gar keine Vorſichtsmaßregeln getroffen habe. — Schließ⸗ 
lich weiſt die Antwort die Androhung von ernſten Maß⸗ 
regeln energiſch zurück.) 

Frankreich. 

Paris, 10. Okt. [National-Verſammlung. 
Sitzung vom 10. Okt.] Viel Bewegung in den 
Vorhallen. Man erzählte ſich, Cavaignac ſei im Klubb 
der Rue de Poitiers geweſen und habe ihm erklärt, 
daß er das Staatsruder niederlegen wolle. Der Klubb 
habe darauf beſchloſſen, die Verfaſſungs-Debatte bis 
zum 20. d. M. zu vollenden und dann die Präſiden⸗ 
tenwahl auszuſchreiben; bis dahin möge Cavaignac 
bleiben. Cavaignac habe dies zugeſagt, und ſomit 
wäre die Miniſterkriſis für den Augenblick vorüber. 
Der Miniſterrath ſei dieſen Vormittag verſammelt ge⸗ 
weſen und habe darein gewilligt, bis zum Schluß die⸗ 
ſes Eilvotums der Verfaſſungs⸗Debatte auszuharren. 
So viel wurde bis 121, Uhr erzählt, als Vice-Prä⸗ 
dent Bixio die Sitzung eröffnete. Das Protokoll wird 
verleſen. Pierre Bonaparte, Sohn Lucian's, ver⸗ 
langt das Wort. (Hört! Hört!) „Ich nehme das 
Wort“, ſagt er, „damit Jeder wiſſe, daß es ſowohl 
innerhalb als außerhalb dieſes Saales keine Präten⸗ 
denten, ſondern nur Volksvertreter gebe, welche der 
Republik den Eid der Treue geſchworen und ihn nie⸗ 
mals brechen werden (Beifall), und die eben ſo wenig 
dulden können, daß man ihnen eine Eigenſchaft bei⸗ 
lege, welche ſie als Hypokriten bezeichnen müßte. Sie 
(jene Volsvertreter) halten vielmehr denjenigen für einen 
falſchen Bruder, der ſie ihren Brüdern als ſolche dar⸗ 
ſtellen wollte.“ Nach dieſer feierlichen Erklärung, die 
man als das Zeichen eines Zerwürfniſſes unter den 
beiden Napoleoniden, Pierre und Louis Bonaparte, 
betrachtet, wird das Protokoll angenommen, und die 
Verſammlung ſchreitet zur Tagesordnung, den Hppo⸗ 
theken⸗Bons. (Die Verfaſſungs⸗Debatte iſt heute un⸗ 
terbrochen.) Die Herren Turk und Prudhomme 
ſind die Urheber des Vorſchlages, für die pupillariſch 
ſicheren Hypotheken-Kapitalien (drei Fünftel des gericht⸗ 
lichen Taxwerths der Grundſtücke) eine Art Kaſſen⸗ 
Anweiſungen zu ſchaffen, die mit 50, 100, 200, 500 
und 1000 Fr. bei jeder Kaſſe zahlbar wären. Die 
Bank widerſetzt ſich dieſer Maßregel, als einer offen⸗ 
baren Konkurrenz gegen ſie, aus allen Kräften. Meh⸗ 
rere Redner, unter ihnen Thiers, laſſen ſich hören. 
Der Finanzminiſter Goudchaur ſpricht noch um 


6% Uhr. 
. Italien. 

[Gegenwärtige Lage der italieniſchen An⸗ 
gelegenheiten.] Die Augsburger Allg. Ztg. faßt 
den neueſten Stand der Dinge in Italien wie folgt 
zuſammen. In Neapel, von wo wir Briefe bis zum 
29ſten haben, ſcheint der König die Fortſetzung des 
Kampfes mit Sicilien anbefohlen zu haben. Am 25. 


war der von England und Frankreich herbeigeführte 


Waffenſtillſtand abgelaufen. Die engliſche und die 


Proklamation in die Wagſchale gelegt werden, welche in franzöſiſche Escadre wollen, wie es ſcheint, blos fernere 


beftimmten Ausdrücken auf die bekannten Vorgänge 
in Frankfurt hingewieſen und darin eine Rechtfer⸗ 
ligung des eigenen Beginnens zu finden geglaubt hat. 
Wenn in einem Lande, das ſchon ſeit Monaten in fieberhafter 
revolutionärer Aufregung ſich befindet, in welchem unzählige 
Volksverſammlungen offen ihre Sympathien für die Republik 
ausgeſprochen, in welchem wegen ſolcher Tendenz die Haupt⸗ 
ſtadt einer großen Provinz in Belagerungszuſtand erklärt wer⸗ 
den mußte, in welchem hier eine Fürſtin aus ihren Staaten 
vertrieben, dort ein Fürſt genöthigt wird, mit ſeiner Regie⸗ 


Städtebeſchießungen, nicht aber im Allgemeinen die 
Fortſetzung des Krieges hindern. Sicilien beharrt im 
Widerſtand — ob mit Hoffnung? — In Rom be⸗ 
feſtigte ſich das Miniſterium Roſſi und der Papſt 
wurde vom Volk wieder mit Evviva's empfangen. — 


den Kammern erklärte das Miniſterium offen, man 
könne kaum über 4000 Mann Truppen verfügen. 


5 Toscana greift die Anarchie um ſich, und in 


rung das Land zu verlaſſen, in welchem endlich die extremſten Daher die Hülfsbataillone von Piemont und der 
Gegenſätze des Kommunismus und Sozialismus ſich um die Wunſch, Schweizertruppen anzuwerben. — Livorno 


Oberhand ſtreiten, wenn — ſagen wir — unter ſolchen ge⸗ 
ſellſchaftlichen Verhältniſſen in einem Theile jenes Landes das 
Mißbehagen zur offenen That umſchlägt, fo iſt es wirklich un 
erhört, ein ſolches vereinzeltes Faktum, deſſen Verbindung mit 
einer Reihe ähnlicher Urſachen und Wirkungen klar vor Augen 


liegt, auf Rechnung eines Nachbarlandes ſetzen zu wollen, 


deſſen Angehörige ſich an dem Vorfalle in keiner Weiſe be⸗ 
thätigt haben und dem man es Dank wiſſen ſollte, daß von 
ihm aus die Lohe nicht weiter angeſchürt worden iſt, welche 
die ſoziale Ordnung in ganz Deutfchland zu verzehren droht. 
— Als ausdrückliches Begehren der deutſchen Gentralgewalt 
wird angeführt, daß von den Regierungen jener Kantone, in 
welchen die Organiſirung und von welchen aus der Einfall 
der Freiſchaaren ſtattgefunden, ungeſäumt die ſtrengſte Unter: 
ſuchung und Beſtrafung der ſchudigen Beamten oder Behör⸗ 
den eingeleitet, daß alle Flüchtlinge ſofort entwaffnet, in an⸗ 
gemeſſene Entfernung von der deutſchen Gränze dislocirt und 
unter polizeiliche Aufſicht geſtellt werden, und endlich, daß man 
ſich beſtimmt erklare, welche Bürgſchaft man zu gewärtigen 
vermöge, daß ähnliche Vorfälle ſich nicht erneuern können. 


hat ſich ganz von der Autorität des Großherzogs los⸗ 
geſagt und wirthſchaftet für ſich. Nach direkten Nach⸗ 
richten aus Livorno vom 4. Oktober, welche die Pa⸗ 
riſer Blätter enthalten, war daſelbſt Profeſſor Mon: 
tanelli zum Gouverneur ernannt, das Volk zufrieden 
und Ruhe und Ordnung hergeſtellt. — In Genua 
folgen die Verſuche der republikaniſchen Partei ein 
ähnliches Verhältniß gegenüber von Turin herbeizufüh⸗ 
ren immer raſcher aufeinander. Daneben ſtete Kriegs⸗ 
provokationen im geſammten Piemont. Unſere Briefe 
aus Turin reichen bis zum 4. Oktober: der ganze 
Weg dahin, dieſſeits und jenſeits des Ticin, ſtarrt von 
Soldaten. Die favopifhen Blätter, die ebenfalls bis 
zum 4. Oktober vor uns liegen, ſtimmen in die Kriegs⸗ 
rufe ein, aber in Chambery und an vielen anderen 
Orten bezeichnete man das ausgeſchriebene Zwangsan⸗ 


lehen als ungeſetzlich; wer beiſteuern wolle, möge es 
freiwillig thun. — Aus Venedig nichts Neues, als 
daß die Blocadeſchiffe wieder mehrere feindliche Fahr⸗ 
zeuge weggenommen haben. 


Lokales und Provinzielles. 


D Breslau, 14. Oktober. [Tagesbegeben⸗ 
heiten.] Mit dem um 9 Uhr hier eingetroffenen Zuge 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind zwei Kompagnien 
des 22. Regiments hier eingetroffen. Dieſelben 
fahren unverweilt mit dem nächſten Zuge der Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bahn nach Steinau a. O. In Köben be⸗ 
findet ſich bereits eine Kompagnie deſſelben Regiments. 
Die vorerwähnten Truppen haben erſt heut Morgen 
durch Eſtaffete Marſchorder erhalten. Der Sitz der 
Aufregung daſiger Gegend ſoll ſich vornehmlich in Kö: 
ben beſinden, wohin, wie es heißt, geſtern bereits 
braune Huſaren und zwei Geſchütze marſchirt ſind. Wie 
wir vernehmen, weigern in den angegebenen Orten 
bäuerliche Beſitzer die Entrichtung von Abgaben und 
Steuern aller Art. Wir befinden uns für jetzt ohne 
direkte Berichte aus jener Gegend, indeß dürfte aus 
dem Umfange der Truppenſendung ſich wohl nicht mit 
Unrecht auch auf den Umfang der Bewegung mit Si⸗ 
cherheit ſchließen laſſen. Einzelne Individuen, ob be: 
theiligt an den Vorgängen oder nicht, vermögen wir 
nicht anzugeben, haben ſich auf Reiſen begeben. — 
Bei der ſich jetzt täglich verſpätenden Ankunft des 
Wiener Poſtzuges, bleiben Briefſchaften und Rei— 
ſende, welche den Anſchluß verſäumen, natürlich an der 
Grenze liegen. Die Vorſorge der betreffenden Bahn— 
verwaltungen hat veranlaßt, daß künftig, wenn anders 
nicht die Ankunft des Zuges zu ſpät erfolgt, und ſo— 
mit der baldige Anſchluß an den nächften fahrplanmä⸗ 
ßigen Train geſchieht, eine Beförderung mittelſt Extra⸗ 
zuges von Oderberg aus geſchehen fol. — In geſtri⸗ 
ger Verſammlung der Bürger-Reſſource wurden 
die Herren Aderholz Buchhändler), Dr. Linderer, Kauf⸗ 
mann Laßwitz, Dr. Engelmann, Ober-Präſident Pinder, 
Partikulier Siebig zu Vorſtänden gewählt. 


* Breslau, 14. Oktober. (Städtiſche Ref: 
ſource.] Die geſtrige Generalverſammlung der ſtädti⸗ 
ſchen Reſſource eröffnete der Vorſteher, Ober-Präſident 
Pinder, indem er darauf hinwies, wie im Laufe des 
Jahres große Ereigniſſe eingetreten, eine Umgeſtaltung 
der Verhältniſſe und die Freiheit, die Alle ſo ſehr her— 
beigeſehnt und welche durch Blut erkauft worden ſei. 
Die Kriſis beſtehe aber noch fort und in einer ſo er— 
eignißvollen Zeit habe man geſehen, wie Bürger gegen 
Bürger aufgetreten; dies zu verhüten, gebe es nur 
ein Mittel, die Eintracht; daher möge Breslau ſich 
in Einigkeit zu erhalten ſuchen. Aus dem vom 
Schatzmeiſter Linderer eingereichten General- Be: 
richt, welchen der Vorſteher mittheilte, geht her⸗ 
vor, daß der Verein 1867 Mitglieder zählte, von denen 
durch Tod, Krankheit und Abweſenheit vom Orte 51 
ausſchieden und 50 durch ſchriftliche Abmeldung. An⸗ 
gemeldet zur Aufnahme find dagegen 205 7). 

Die Einnahme an Jahresbeiträgen betrug 1753 Rtl. 
Die Ausgabe 1220 Rtlr. Geldbeſtand 532 Rtlr. 


38 Concerte wurden im Laufe des Jahres veranſtal- | I 


tet. Bei der vorgenommenen Wahl der ſieben Vor⸗ 
ſtandsmitglieder hatten die meiſten Stimmen und wa⸗ 
ren fomit gewählt: Der Zahnarzt und Stadtverord— 
nete Linderer, Stadtrath Becker, Partikulier und 
Stadtverordnete Siebig, Kaufmann Laßwitz, der 
praktiſche Arzt Dr. Engelmann, der Ober-Präſident 
Pinder, der Apotheker und Stadtverordnete Lock⸗ 
ſtädt. Den Vorſteher wird der Vorſtand aus ſeiner 
Mitte wählen. Als Beiſitzer wurden gewählt: Der 
Pfefferküchler und Stadtverordnete Hipauf, der prak⸗ 
tiſche Arzt Dr. Levy, Dr. Stein, der Stadtverord— 
nete Kaufmann Schreiber, Stadtrath Theinert, 
Dr. Elsner, Lehrer Köhler, der Handſchuhfabrikant 
und Stadtverordnete Jungmann, der Lehrer G. 
Seltzſam, Stadtgerichts⸗Rath a. D. Simon, Ober⸗ 
landesgerichts-Aſſeſſor Guh rauer und Maler Hoyoll. 
Die erſte Verſammlung im Cafe restaurant wurde 
auf Dinstag den 17. Oktober feſtgeſetzt, welcher Tag 
auch für den ganzen Winter als Reſſourcen-Tag bei⸗ 
behalten wird. Wenn die Concerte beginnen, darüber 
iſt Nichts ausgeſprochen worden, da dies der Vorſtand 
anzuordnen hat. 


sss Breslau, 12, Oktober. [Der demokra⸗ 
tiſche Verein] hielt geſtern nach längerer Unter⸗ 
brechung wieder eine öffentliche Sitzung. Dieſelbe bes 
gann mit einer Darſtellung der jüngſten Ereigniſſe in 
Wien. Hierauf wird ein Vortrag über die ſoziale 
Frage nur mit getheilter Aufmerkſamkeit angehört. — 
Der Redner ſetzte das Verhältniß des Geſellen zum 
Meiſter auseinander, geißelte mit beißender Satyre die 
7 viel wir erfahren, wird in nächſter Woche eine 
2 Sau Behufs der ei ſtatt⸗ 
finden und werden bis dahin schriftliche Anmeldungen, 
in denen der Angemeldete von einem Mitgliede empfoh⸗ 
len ſein muß, noch angenommen. 


Uebelſtände der Induſtrie, deren Wurzel er in der 
Herrſchaft des Kapitals findet und ſchließt mit einem 
Vorſchlage zur Löſung jener Frage. Dr. Engelmann 
erſtattet Bericht über die Volksverſammlung zu Rei⸗ 
chenbach. Von nah und fern hatten ſich daſelbſt 
Gäſte eingefunden; Bielau ſchickte deren 5000. Im 
Ganzen betrug die Zahl der Anweſenden 15,000; nur 
das hier am 6. Auguſt gefeierte Volksfeſt ſoll jenem 
an Großartigkeit gleich geweſen ſein. Die Antwort 
des Kriegsminiſters auf die Interpellation des 
Deputirten Brill rief in dem Vereine mehrere An⸗ 
träge hervor, von denen folgende angenommen wur— 
den. Der Deputirte Brill werde mit ſchriftlichen 
Beweisſtücken Behufs der Erneuerung ſeiner Interpel⸗ 
lation verſehen. Die Stadtverordneten, welche Mit⸗ 
glieder des Klubbs ſind, mögen in der nächſten 
Sitzung der Stadtverordneten die Widerlegung der 
in der Rede des Miniſterpräſidenten enthaltenen Vor⸗ 
würfe gegen die hieſige Bürgerwehr beantragen. Ein 
Plakat zu demſelben Zwecke, wie zur Rechtfertigung 
ſeiner Partei, wird der Klubb veröffentlichen. Zu den 
oben erwähnten Schriftſtücken, welche ſich im Beſitze 
des Vereins befinden, gehören zwei Plakate der Jä⸗ 
ger. Das eine, mit 130 Uuterſchriften verſehen, 
nennt die, welche in Jacken verkleidet, vor der Woh— 
nung des Majors v. Firks an jenem berüchtigten 
Abend eingeſchritten ſind; das andere enthält die Na⸗ 
men derer, welche ſich über dieſes Gebahren indignirt 
gefühlt haben. Um 10 Uhr wurden die eben ange⸗ 
langten Nachrichten aus Wien verkündigt. Schließ⸗ 
lich wurde noch der Antrag geſtellt, eine Adreſſe an 
Lebru Rollin und die franzöfifche Demokratie zu er: 
laſſen. Dieſelbe wird angenommen, ſoll jedoch vom 
Berliner Demokratenkongreſſe ausgehen. 


Breslau, 14. Okt. In der beendigten Woche 
find (excluſive 1 verunglückten Mannes und 3 todtges 
borenen Mädchen) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
26 männliche und 23 weibliche, überhaupt 49 Perſo⸗ 
nen. Von dieſen ſtarben an Abzehrung 3, an Alter⸗ 
ſchwäche 3, an Blutbrechen 1, an Lungen⸗Entzündung 
1, an Rückenmarkentzündung 1, an Unterleibsentzün⸗ 
dung 2, an gaſtriſchem Fieber 1, an Zehrfieber 2, 
an Geſichtsroſe 1, an der Gicht 1, an Krämpfen 7, 
an Lebensſchwäche 1, an Lungenlähmung 2, an Schlag— 
fluß 7, an Stickfluß 2, an Stickhuſten 1, an Luft⸗ 
röhren⸗Schwindſucht 1, an Lungenſchwindſucht 4, an 
Unterleibsſchwindſucht 1, an Typhus 1, an Bruſt⸗ 
waſſerſucht 3, Unterleibswaſſerſucht 3. Von dieſen 
ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten und zwar in 
dem allgemeinen Krankenhoſpital 8, in dem Hoſpital 
der Eliſabethinerinnen 2, und in dem Hoſpital der barmh. 
Brüder 2. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen unter 1 Jahre 10, von 1 bis 5 Jah⸗ 
ren 5, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 
Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 6, von 30 bis 
40 Jahren 1, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 
60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 11, von 70 bis 
80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 0. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an— 
gekommen: 1 Schiff mit Eiſenblech, 1 Schiff mit Kno⸗ 
chen, 1 Schiff mit Butter, 1 Schiff mit Kalk, 1 
Schiff mit Reifen, 1 Schiff mit Möbeln, 11 Schiffe 
mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zinkblech, 2 Schiffe mit Rog⸗ 
en, 18 Schiffe mit Ziegeln, 17 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz und 18 Schiffe mit Bauholz. 


Brieg, 12. Oktober. [Militäriſches.] Un: 
ſere bisherige Beſatzung wird uns den 15. verlaſſen, 
um die von Breslau zu verſtärken und durch 2 Com⸗ 
pagnien des 23. Regiments erſetzt werden, die vielleicht 
ſchon morgen eintreffen. Die Feier des königlichen Ge⸗ 
burtstages wird in gewohnter Weiſe bei uns began- 
gen werden. 


* Liegnitz, 13. Oktbr. Ausſtoßung der rent: 
tionären Bürgerwehrmänner. Volksjuſtiz in 
Jauer.] Wie die hieſige „Sileſia“ berichtet, hat man 
bei der Bürgerwehr der Stadt Liegnitz beſchloſſen, alle 
Bürgerwehrmänner, welche reaktionäre Tendenzen 
verfolgen, aus der Bürgerwehr zu entfernen. Einigen 
Führern derartiger Richtungen ſollen in dieſer Abſicht 
Schreiben, welche zum Austritte auffordern, zugekom⸗ 
men ſein. — Aus Jauer berichtet daſſelbe Blatt einen 
Akt der Volksjuſtiz. Ein Schneidergeſelle hatte dort in 
einer Prügelei einen Gerbergeſellen arg verwundet. Die 
Sache ſollte auf dem gerichtlichem Wege unterſucht und 
beſtraft werden; allein einigen Bürgern erſchien der 
Weg zu lang und zu koſtſpielig. „Sie führten, ſo be⸗ 
richtet die Silefia wörtlich weiter, den armen Sünder 
in die Jammerhalle des Rathhauſes, legten ihn auf den 
ſeit langer Zeit nicht mehr benutzten Bock und verab⸗ 
reichten ihm ohne alle Umſtände 10 Pfund Beefſteaks 
von Hamburger Rindfleiſch.“ 


Lublinitz, 6. Oktober. MIITt irrt ſche 8. — 
Vergangenen Montag marſchirte von den hier kanton⸗ 
nirenden 80 Mann des 10. Landwehr⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giments ungefähr die Hälfte, angeblich nach Roſen⸗ 
berg ab, kam aber am Mittwoch ſchon wieder zurück. 
— Während des am 3. d. M. ſtattgehabten Jahr⸗ 
markts waren in Folge vorgängiger Requiſition von 


den im hieſigen Kreiſe ſtationirten grünen Huſaren 
etliche Mann zur Unterdrückung etwaiger Ruheſtörun⸗ 
gen hier anweſend. Die Einziehung der Landwehr⸗ 
mannſchaften erſten Aufgebots aus dem hieſigen Kreiſe 
ſteht binnen Kurzem bevor. — Auch bei uns fängt 
man ſich im Fenſterſcheiben⸗Einſchlagen an zu üben 
und eben ſo ſind hier ſchon recht artige Pasquille zu 
Tage gefördert worden. 


Handelsbericht. 


Breslau, 14. Oktober. unſer Getreide⸗Geſchäft 
wurde mit dem Beginn der Woche ſehr ſchleppend, weil 
der Waſſerſtand der Oder wieder ſo niedrig geworden, daß 
an ein ferneres Verladen nicht zu denken war, die Kaufluſt 
verlor ſich ganz, und nur unſere Conſumenten kauften das 
Nöthigſte zu erniedrigten Preiſen; erſt geſtern, als wir ans 
haltenden Regen volle 24 Stunden hatten und der Wind, 
der aus Nord⸗Weſt kam, zu den beſten Hoffnungen berech⸗ 


tigte, daß die Oder mit gehörigem Fahrwaſſer recht bald 


verſehen werden wird, hat ein etwas regeres Gefhäft her: 
vorgebracht, und Alles, was von gutem Weizen zum Markte 
kam, wurde zu etwas beſſeren Preiſen raſch genommen, be— 
dauern aber nur, daß die Zufuhren feit einigen Tagen ges 
ringer als ſonſt waren, wodurch ſo manches unbefriedigt 
abgehen mußte. 

Es galt heute weißer Weizen 47 bis 63 Sgr., gelber 
46 bis 61 Sgr., 16 Wispel ausgezeichnet ſchöne gelbe 


Waare zu 90 Pfd. wurden ſogar zu 531 Rthlr. begebon. 


Roggen wurde zu 28 bis 35 Sgr., Gerſte zu 24 bis 
29 Sgr. und Hafer zu 16 bis 18 Sgr. bezahlt. 

Die Anerbietungen von Rapps und Rübſen werden 
täglich kleiner, und das, was zum Markte kommt, wird 
willig zu den alten Preiſen bezahlt. Ein Verkauf von 
1000 Schfl. Rapps vom Boden iſt uns zu 82 Sgr. bekannt 


worden, zweifeln aber ſehr, ob dieſer Preis ferner zu er 


reichen wäre. 

Die gute Stimmung für beide Sorten Kleeſaat hat 
ſich faſt ganz verloren; die geringen weißen Sorten, wovon 
das Meiſte zum Verkauf kommt, ſind faſt gar nicht anzu⸗ 
bringen, obgleich dieſelben gern zu 5 bis 6% Rthlr. erlaſſen 
werden, und von feinen Sorten, die wohl 8 bis 8 / Rthlr. 
erreichen würden, kommt nichts zum Markte. Unſere dies⸗ 
jährige Ernte in rother Saat liefert ſehr ſchöne Qualitäten, 
würde auch gern gekauft werden, wenn nicht die Ernte in 
Böhmen und in andern Provinzen reichlicher ausgefallen, 


ſehr viel davon bereits nach Hamburg verladen und zu bil⸗ 


ligen Preiſen offerirt worden wäre, wodurch auswärtige 
Käufer zurückhaltender und Preiſe drücken wollen. Dies 
hat auf unſern Markt einen ſolchen Einfluß gehabt, daß 
von Einzelnen nur die beſten Sorten zu 9 bis 


9 ½% Rthlr. 


gekauft werden, wahrſcheinlich aber noch mehr — | 


dürften, wenn die auswärtigen Berichte nicht bald 
lauten ſollten. 

Unfer umſatz von Spiritus kann ſich wohl in dieſer 
Woche auf 700 Eimer belaufen, dieſelben wurden zu 7%, 
7% bis 7% Rthlr. bezahlt. Ein ferneres Sinken dieſes 
Produkts läßt ſich jetzt nicht vermuthen, da die Vorräthe 
ſehr zuſammengeſchmolzen und die Zufuhren nun nicht fo 
beträchtlich ſind. Unſere Brennereibeſitzer halten jetzt eher 
mit dem Verkaufe zurück, weil ſie ſpäter beſſere Preiſe zu 
erzielen gedenken, was wir aber nicht gut glauben können. 
Auf Lieferung für November, Dezember, Januar wird 6 ¼ 


eſſer 


Rihlr. geboten, gute Abgeber wollen aber nur zu 7 Rthlr. 


verkaufen. 

Rüb öl findet wenig Beachtung, es find aber auch die 
Offerten nicht bedeutend, pro Dezember, Januar, Februar 
wird auf 11 Rthlr. gehalten, während ſich dazu keine 
Käufer finden. 

Zink ohne Handel; die Berichte von auswärts blei⸗ 
ben dieſem Artikel nicht günſtig. 
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Am 15. Oktober. 


Heil, edler König, Dir! 
Pfuel, Wrangel, für und für! 
Brandenburg, hoch! 

Heil unſerm tapfern Heer! 
Bauern und Bürgerwehr 

Rufen's aus Herz und Mund: 


Heil König Dir! — E. R. 


Bekanntmachung. 
Vom 16ten d. Mts. ab wird auf den ftädtifchen 


Arbeitsplätzen von 7 bis 5 Uhr gearbeitet und das 


Tagelohn auf Sieben und einen halben Sil⸗ 
bergeoichen feſtgeſetzt. 

reslau, den 14. Oktober 1848. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 

Gemäß 6 0 Art. II. der Beſchlüſſe des erſten Pro⸗ 
vinzial⸗Congreſſes der ſchleſiſchen Demokraten, haben 
wir den Zuſammentritt des Congreſſes auf Sonntag 
den 22. d. M. feſtgeſetzt. Alle ſich überhaupt zu de⸗ 
mokratiſchen Grundſätzen bekennenden Vereine, auch 
wenn dieſelben ſich bisher dem Provinzial-Verbande 
noch nicht angeſchloſſen hatten, werden aufgefordert, 
den Congreß durch Deputirte zu beſchicken. Sonn⸗ 
abend den 21. findet die Vorverſammlung zur Conſti⸗ 
tuirung des Büreaus ſtatt. Die Deputirten haben 
ſich gegen Vorzeigung ihrer Vollmacht im Cafe re- 
staurant zu melden. 7 

Breslau, den 14. Oktober 1848. , 
Der ſchleſiſche demokratiſche Provinzial: 


Ausſchuß. 
Breinersdorf. Delbrück. Hopoll. 


* — — 


Da ——a—— 


—— 2 


2 


. 


r 8 A 


* 


* nN 


S Nu 2 


7 


Theater⸗Nachricht. 
Sonntag, zum Zten Male: „Das Pass 
quill.“ Schauſpiel in 4 Alten von Aug. 
Frhrn. v. Maltitz. 
Montag, zum erſten Male: „Der deutſche 
Michel.“ Poſſenſpiel in 5 Akten von 
L. Feldmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Pauline, geb. Schleſinger, von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit anzuzeigen. 

Breslau, 14. Oktober 1848. 

Simon Oppenheim. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh wurde meine liebe Frau Jo⸗ 
hanna von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden, was ich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit anzeige. 
Frankenſtein, den 13. Oktober 1848. 

Iſidor Fuchs. 

Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Den am Iten d. Mts., Vormittags 3,10 
Uhr, nach langen ſchweren Leiden ſanft er⸗ 
folgten Tod an Lungenlähmung ſeiner guten 
Frau Charlotte, geb. Müller, beehrt 
ſich, bittend um ſtille Theilnahme, ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: eyn. 

Protſch, den 10. Oktober 1848. 

Todes ⸗ Anzeige. 55 

Heute um 11 uhr ſtarb nach achttägigem 
Krankenlager unſere gute Mutter und Groß⸗ 
mutter, die verwittwete Frau Kaufmann Ka⸗ 
roline Gronitz, geborne Keller. Theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden zeigen 
dies, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt je⸗ 
der beſondern Meldung, hierdurch erge⸗ 
benſt an: die Hinterbliebenen. 

Waldenburg, den 12. Oktober 1848. 

erfuche den wohlmeinenden Freund, wel⸗ 
— — 13. d. M. Abends mit der Stadt: 
Poſt einen anonymen Brief überſandte, mir 
doch ſeinen Namen nennen zu wollen, für 
deſſen Verſchwiegenheit ich bürge. H.. . e. 

Dem Fräulein Hedwig Kuy 

den beſten Glückwunſch. 

. ˙ A ˙ A Een 

Ich wohne ſetzt Junkernſtraße Nr. 30, 
meiner früheren Wohnung vis-a-vis, 

Dr. Levy. 

Meine Wohnung iſt Antonienſtr. 20, 
1 Treppe. Dr. Ed. Meyer, 

prakt. Arzt und Wundarzt. 


wohne jetzt Kloſterſtraße Nr. 1 b. 
. C. Hildebrandt, 


Brunnen: und Röhrmeiſter. 


J. Guttentag, . 
Lehrer der engliſchen Sprache, wohnt jetzt 
Antonienſtraße Nr. 16 


Anzeige. 

Sonnabend den 21. Oktober, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, wird im Schützenhauſe zu 
Namslau eine General⸗Verſamm⸗ 
lung des Vereins zur Wahrung der 
materiellen Intereſſen des berechtigten grö⸗ 
ßeren Grundbeſitzes ſtattfinden. 

Der Vereins-Vorſtond. 
Gr. v. Reichenbach. 


Der Johann Sowanik, welcher gegen⸗ 
wärtig beim Seiltänzer Palm konditionirt, 
wird von der Unterzeichneten, ſeiner Pflege⸗ 
mutter, aufgefordert, ſich wieder zu ihr zu⸗ 
rück zu begeben, indem dieſelbe verſichert, daß 
er eine durchaus freundliche Aufnahme bei 
ihr finden ſoll. Alle wohllöblichen Magi⸗ 
ſtratsbehörden, welche Gelegenheit haben ſoll⸗ 
ten, den Aufenthalt des Johann Sowanik 
zu erfahren, werden dringend erſucht, denſel⸗ 
ben zur Rückkehr zu mir nach Groß⸗Glogau 


zu bewegen. 5 
Anna Proſchek, 
gymnaſtiſche Künſtlerin aus Auras. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Das —— Se, Kreis Oels, 
enthaltend circa 980 Morgen Ackerland, 215 
Morgen Wiefen, 40 Morgen Teiche, 30 Mor: 
gen Hutungen, 40 Morgen Obſtpflanzungen, 
eine Brennerei und Ziegelei, ſoll auf 6 oder 
12 Jahre verpachtet werden. Kautionsfähige 
Pachtliebhaber wollen ſich gefälligſt bei un: 
terzeichnetem, welcher mit obiger Verpachtung 
beauftragt, melden. Die Pachtübergabe kann 
Johannis 1849 oder auch eher erfolgen. 

Neuland bei Löwenberg, 10. Septbr. 1848, 

Plathner, Oberamtmann. 


— . —— 

Ein unverheiratheter, geprüfter, israeli⸗ 
ſcher Elementar⸗ und Religionslehrer, der 
auch für höhere Gymnaſial⸗Klaſſen vorzube⸗ 
reiten im Stande iſt, wünſcht baldigſt entwe⸗ 
der als Gemeinde: oder Hauslehrer angeftellt 
zu werden. Näheres bei S. Steiner, 
Reuſcheſtraße Nr. 10. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. Herrn Direktor Ernſt, 
2. Muſikdirektor Roſe, 
3. „Konditor Delavigne, 
4. Madame Schipcken, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 14. Oktober 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Morgen erſcheint N. 10 der Evangel. Zeitblätterr Gewerbe ⸗Verein. 


herausgegeben von Senior Krauſe, Archidiakonus zu St. Bernhardin in Breslau. 
Inhalt: Der Geiſt unſerer Zeit. — Rücktritte vom Ehriſtenthume zum Judenthume. — 
Frankfurt a. M. Die Verlagshandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Verſammlung des wundärztlichen Vereins, 


Mittwoch den 18, Oktober, Abends 5 uhr, Katharinenſtraße Nr. 18. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Für den Betrieb unſerer Bahn pro 1848—49 ſollen 
300 Gentner raffinirtes und 450 Centner rohes Rüböl 
im Wege der Submiſſion von dem Mindeſtfordernden erkauft werden. Die Lieferungs- 
Bedingungen ſind in unſerem Central-Büreau einzuſehen und die ſchriftlichen Offerten bis 
zum 20. Oktober daſelbſt einzureichen. 
Breslau, den 12. Oktober 1848. Das Direktorium. 


Auf der Steinkohlen⸗Niederlage im Bahnhofe 
zu Canth 


verkaufe ich vom 9. Oktober d. J. ab zu nachſtehenden — als den bei reelem Maße 
möglichſt billigen — Preiſen: 
die Tonne Stückkohlen Grubenmaß 32 Sgr. 
e dito Verkanufsmaß 27 Sgr. 
kleine Kohlen Grubenmaß 21 Sgr. 
dito Verkaufsmaß 19 Sgr. 
2 : Schmiedekohlen dito 20 Sgr. 
Auf meiner Niederlage in Schmolz wird der Preis von jeder 
höher berechnet. A 


Sorte um 1 Sgr. 
t ſch. 


Montag den 18ten Oktober, 


muſikaliſche Abend: Unterhaltung, 


im baieriſchen Bierkeller zu den 4 Löwen, 
Schmiedebrücke Nr. 17, wozu ergebenft einladet: E. Zippel. 


— 


Dampfſchifffahrt des Königsberger Handels- 
Vereins zwiſchen Stettin und Koͤnigsberg. 


Das Dampfſchiff „Königsberg,“ elegant und bequem eingerichtet, wird am 13. und 
23. Oktober, früh 6 uhr, von Stettin nach Königsberg erpedirt. 

Die Güter können direkt an unterzeichnete Agentur adreſſirt werden, welche die Erpe: 
dition pünktlich zu den bekannten billigen Sätzen von 1 Sgr. reſp. 1½ Sg. pro Ctr. beſorgt. 

Stettin, den 9. Oktober 1848. 


Die Direktion 


der Dampfſchifffahrt des Königsberger Handelsvereins. 
Herrmann Schulze, Agent des Dampfſchiffes Königsberg. j 
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Magazin de Nouveautés, 


Naſchmarkt 42, Ring und Schmie debrücke⸗Ecke, 
eine Treppe hoch, 
empfiehlt zur bevorſtehenden Winterſaiſon die reichſte Auswahl der neueſten 
Pariſer Modells von Mänteln, Mantelets und Mantil⸗ 
len, welche auch in unſerem eigends dazu eingerichteten Atelier auf das 
ß Schleunigſte und Sauberſte kopirt werden, wozu wir das größte Aſſorti⸗ 2 
> ment von Stoffen ſtets vorräthig halten. Außerdem empfehlen wir alle in £ 
A das Fach des Luxus und der Mode gehörigen Artikel. 5 
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Neue Bäckerei von Gustav Ueberick, 


Neue Junkern-Strasse No. 11 (Oder-Vorstadt). 

Indem ich mir erlaube, einem hochverehrten Publikum meine Backwaaren, beste- 
hend in diversen Brot-Gattungen, Semmel, Kuchen etc., welche täglich frisch zu haben 
sind, bestens zu empfehlen, soll es mein Bestreben sein, durch gute und preiswürdige 
Waare mir die stete Zufriedenheit meiner verehrten Abnehmer zu erhalten, — Auch 
werden bei mir Bestellungen auf Backwaaren jeder Art angenommen, Wiederverkäufer 
erhalten einen augemessenen Rabatt. 


Stellenſuchende Haus-Offizianten. 
Ein Zuckerſieder⸗Meiſter, mehrere Korft: und Domainen: Beamte, 3 Handlungsdiener, 
1 Ober⸗Kellner mit nöthiger Kaution, 1 Kammerdiener, mehrere herrſchaftliche Bediente 
und Kutſcher, 4 Kammerfungfern und 3 Wirthſchafterinnen mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, können empfohlen werden durch das Verſorgungs-Büreau von Haus-Offizianten, 
Ohlauerſtraße Nr. 70, 2 Stiegen. 


Einen gebrauchten, in beſtem Zuſtande ſich befindlichen Jagdwagen, mit 
eiſernen Axen, wo das Verdeck zum verſtecken, ſteht für 70 Rthlr. zum Ver: 
kauf beim Wagenbauer Dreßler, Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Thran⸗Glanz⸗Wichſe, 


von anerkannter Güte, 180 kleine oder 90 große Schachteln für 1 Rtlr., in Krauſen von 
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1 Pfund und , Pfund, incl, Krauſe 3 Sgr. das Pfund, loſe pro Pfund 2½ Sgr. ſtets F 


friſch zu haben bei Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Caoutchouc oder Gummi ⸗Elaſticum⸗Auflöſung 


in Büchſen nebſt Gebrauchszettel a 5 und 2½ Sgr., womit man alles Lederwerk waſſer⸗ 
dicht macht, fo daß keine Näſſe eindringen kann, und der Fuß immer trocken bleibt, auch 
dem Leder vortheilhaft iſt, bekommt man ſtets bei Herren Lehmann und Lange in 
Breslan, Ohlauer Straße Nr. 80. Ed. Oeſer in Leipzig 


Eine Sendung Lütticher Büchſen 


empfing in Commiſſion und verkauft im Ganzen oder einzeln: 
en 1 C. H. Rubaſch, Breslau, Eliſabetſtraße Nr. 15, 


Erſte allgemeine Verſamm⸗ 
lung, Montag den 16. Oktober, Abends 
7 Uhr, in dem Lokal der ſchleſiſchen var 
terländiſchen Geſellſchaft in der Börſe, auf 
dem Blücherplatz. 5 


Bekanntmachung. 

Die Auktion verfallener Pfänder ꝛc. im 
ſtädtiſchen Leihamte, ſoll am 19ten d. M. 
Vormittags von 9 bis 12 uhr, und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 uhr fortgeſetzt werden, wo⸗ 
zu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 13. Oktober 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt» und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdarch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß außer den in unſerer Be⸗ 
kanntmachung vom 2ten d. M. näher bezeich- 
neten Garniſonorten auch noch die Brot« und 
Fourage⸗Lieferung rückſichtlich der Orte 

Reichenbach und Poln.⸗Wartenber 
pro 1849 in dem zum 23. d. M. hier anſte⸗ 
henden Termine ſicher geſtellt werden wird. 

Breslau, den 13. Oktbr. 1848. 

Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
Meſſerſchmidt. 


Auktion. Am I7ten d. M. Vorm. 9 Uhr 
ſollen in Nr. 1. am Ritterplatz, 
neue Mahagoni⸗Möbel, 
als: Schreib- und Kleider-Sekretärs, Spie⸗ 
gel, Tiſche, Kommoden, Stühle, Sopha's, Glas⸗ 
ſchränke ꝛc. verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Mittwoch den 18. Oktober, Vormittags 
9 uhr, fellen in dem Hoſpital für alte hilf⸗ 
loſe Dienſtboten, Ziegelgaſſe Nr. 1, verſchie⸗ 
dene Nachlaß-Sachen gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Das Vorſteher- Amt. 
Verlegung der Handelsſchule nebſt 
Penſionat nach Nr. 3 große Groſchengaſſe 
(Hummerei) und ift von Ins und Ausländern 
beſucht. Fama volat! Die Emigranten nach 
Amerika, deren die Anſtalt vier bat, erlernen 
in 2 Monaten das ihnen nöthige Engliſch. 
Brichta, Director der Handelsſchule, 
königl. Oberlandesger.⸗Translateur. 


2 Rthlr. Belohnung. 


Bei dem Einbruch in das gräflich San⸗ 
dretzkyſche Schloß zu M. Bohrau während 
der Nacht vom Ilten zum 12ten d. Mts., 
wobei Schübe und Schränke erbrochen und 
ſogar die daran befindlichen Schlöſſer nebſt 
den Schlüſſeln mit fortgenommen wurden, iſt 

ein neues Dagnerreotup: Stativ 
mit entwendet worden, welches zur Entdek⸗ 
kung des Diebes beſonders dienen dürfte. 

Es iſt dieſes Stativ von circa zwei Ellen 
Länge, von gelb polirtem Holz, mit meſſin⸗ 
gener Nuß, meſſingenen Schraubköpfen und 
Schraubmuttern nebſt Beſchlägen. Jedes der 
drei aus zwei Leiſten gebildeten Beine iſt in 
der Mitte zum Zuſammenlegen eingerichtet 
und an der Spitze mit eiſernen Stiften ver⸗ 
ſehen. Vor Ankauf wird hiermit gewarnt, 
ſo wie dringend gebeten, dem Eigenthümer 
deſſelben die Wiedererlangung zu bewirken, 
und, wo möglich, den Dieb zu ermitteln, 
wofür unter der Adreſſe H. B. M. Bohrau, 
obige Belohnung gewährt wird. 


Antiquar Sington, Schuhbrücke 27, 
offerirt: Wielands ſämmtl. Werke. 48 Bde. 
L. 14 Rtl. 5½ Rtl. Schillers Werke. 12 
Thle. 35, Rtl. Göthes Werke. 20 Bde. gr. 8. 
L. 22 Ktl. 75% Rtl. Körners Werke. 4 Prachtb. 
L. m. B. 4% Rtl. 2% Riel. Stunden der 
Andacht m. groß. Druck. 8 Frzb. 3%, Rtl. 
Rottecks Weltgeſch. 15te Aufl. 1844. 9 Frzb. 
L. 9 Rt. 3% Rtl. Daſſ. v. J. v. Müller. 
4 Frzb. 1842. 2 Rtl. Herders Cid. Pracht⸗ 
ausg. m. Illuſtr. 1843. L. m. B. 4%, Rtl. 


1% Rtl. Tegners ſämmtl. Werke. Frzb. 
L. 3 Rt, 11, Rtl. Uhlands Gedichte. Frzb. 
1 Rtl. Daſſ. v. Chamiſſo 1%, Rtl. Hoffe 


mann. Die Erde u. ihre Bewohner. m. Abb. 
L. 3 Rtl. 1% Rt, 1000 und eine Nacht. 
Herausg. v. Weil u. Lewald m. 2000 Bild. 
Prachtausg. 4 Prachtb. gr. 4. L. 20 Rtl, 
65% Rtl. Daſſ. herausg, v. König 16 Thle. 
m. Stahlſt. 1%, Rtl. Thüring. u. d. Harz. 
m. d. merkwürd. Volksſag. u. Legend. 5 Thle. 
m. v. Stahlſt. L. 5 Rtl. 2 Rtl. Matthiſons 
ſämmtl. Werke. 6 Bde. 1% Rtl. 


Auswanderer, 


welche geneigt ſein ſollten, nach Sidney in 
Auſtralien zu überſiedeln, erfahren ſowohl 
über ihre Hinkunft, als auch über ihre dor⸗ 
tige Exiſtenz das Nähere in Breslau durch 
F. W. König, Albrechtsſtraße Nr. 33. 
Acker⸗, Wein⸗ und Bergbauern, Schmieden, 
Stellmachern, Kutſchern, Knechten, Tagelöh—⸗ 
nern ꝛc. wird beſonders ein ſehr vortheilhaf⸗ 
tes Auskommen zugeſichert und auswärtige 
Anfragen franco erbeten. 


Eine Partie 

franzöſiſche Foulards, Berl. Elle 7½ Sgr., 
wollene Barege-Tücher zu 2 Rtlr., 
wollene Kleider zu 2, 2½, 3 und 3½ Rtlr., 
Kattune, Berl. Elle 2 ¼ 3 und 3%, Sgr., 
bunte Battiſikleider zu 2˙½% und 3 Rtlr. 
empſiehlt: Joh. Franz Maiſterek, 

früher Cart J. Schreiber, Blücherplatz 


Wintergarten. 


Heute, Sonntag, Ates Abonnement⸗ 


Concert. Anfang 3 uhr. Ende 8½ uhr. 


—u — —Lw ͥaʒ — 


uw” Schweizerhaus. 
onntag, am Geburtsfeſte Sr. Medes Königs: 
Großes Konzert vom Quintett. 
Anfang 3 uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 
Montag den 16. Okt.: Konzert. 


Maskenball 


im Hötel zum 


blauen Hirſch, 


heute, Sonntag den 15. Oktober, 
Anfang 8 Uhr. Entree 15 Sgr. 


Humanität. 


1) Den 18. Oktober d. J. Stiftungsfeſt. 

) Den 1. November d. J. Anfang der re: 
gelmäßigen Verſammlungen, und findet an 
dieſem Abend Tanz ſtatt. 


Im Glashauſe. 


Heute Sonntag Militär⸗Horn⸗Concert. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Tempelgarten. 


Heute Sonntag 
Casino. 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Anfang 8 Uhr. 


Weiß⸗Garten. 


Sonntag den 15. Oktober 
Konzert der Philharmonie 
unter Leitung des Herrn A. Köttlitz. 
Anfang 4 uhr. Ende 9 uhr. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 15. d. M., ladet ergebenſt ein 
Seiffert in Roſenthal. 


—— — ( [——v— — —-¼ — — 
Sonntag den löten Oktober, ladet zum 
Tanzvergnügen ganz ergebenſt ein: 
Bonke, auf Lehmgruben. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
Montag den 16. Oktober, Hinterdom, Gräup⸗ 
nergaſſe Nr. 8, zum Reichsverweſer, la⸗ 
det ergebenſt ein: C. Kronberg. 


Die reſp. Vorſteher und Vorſteherinnen 
von Unterrichts⸗ und Penſions⸗Anſtalten gebe 
ich mir die Ehre ganz ergebenſt zu benach⸗ 
richtigen, daß ich am 28. Oktober d. in 
Breslau eintreffen und am 3. November den 
Tanzunterricht beginnen werde. Die verehr⸗ 
lichen Familien, welche geſonnen find, Unter⸗ 
richt in ihren Wohnungen ertheilen zu laſ⸗ 
ſen, erlaube ich mir ergebenſt zu erſuchen, 
mich hiervon Behufs zu treffender Zeitein⸗ 
theilung gefälligſt bald nach hier in Kennt⸗ 
niß ſetzen zu wollen. 

Da im vergangenen Winter in einigen 
Privat⸗Geſellſchaften der Mangel an Räum⸗ 
lichkeit oft ſehr fühlbar geworden, und dem⸗ 
nach die Zahl der Theiln hmer oft nur eine 
ſehr beſchränkte ſein konnte, ſo habe ich, um 
vielfach laut gewordenen Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen, meine bisherige Wohnung aufgege⸗ 
ben und im Hauſe nebenan (Schuhbrücke 
45) die erſte Etage mit einem geräumigen 
Saale zu einem Tanz⸗Zirkel für er⸗ 
wachſene junge Damen und Herren 
gemiethet. 

Indem ich hiervon die verehrten Eltern 
und Vormünder in Kenntniß ſetze, bitte ich 
diesfällige Anmeldungen bei mir, Schuhbrücke 
Nr. 45, in den Vormittagsſtunden von 10 
bis 12 uhr gefälligſt machen zu wollen. 

Liegnitz, am 2. Oktober 1848. 


Louis Baptiſte. 
Diete eke kekse 
Geſchäfts⸗Eröffnung & 
> ‚Hiermit beehre ich mich ergebenft an- & 
J zuzeigen, daß ich unter dem heutigen P 


I CFage auf der Oderſtraße Nr. 40, am 
> Elifabetkirchhofe hierſelbſt eine 


Conditorei und Cho⸗ 
koladen⸗Fabrik 


unter der Firma: 


Guſtav Scholz, 


eröffnet habe. 
Indem ich allen zeitgemäßen Anfor⸗ J 
derungen pünktlich nachzukommen ders Br 


IS IS DIN EX EN 


ET 


wi 


ſpreche, bitte ich ergebenft, das meinen 
Geſchäfts⸗Vorgängern geſchenkte Ver⸗ J 
trauen auch auf mich geneigteſt über: J 
agen zu wollen. x 


Breslau, den 15. Oktober 1848. J, 
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Beſitzer ehemaliger hieſiger Kretſch⸗ 
merbäuſer, auf denen rn und 9 
Kontribution beim Verkauf taſtet, werden in 
ihrem Intereſſe erſucht, wichtige Mitthellun⸗ 
gen bei dem Kaufmann Herrn Nitſchke, 
Kupferſchmiedeſtr. 36, entgegen zu nehmen. 
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. Die in der Oder⸗Vorſtadt am großen 


Wehre Nr. 4 gelegene Mühle mit bedeu⸗ 


tender Waſſerkraft, enthaltend ein Brett⸗ 
neide⸗Werk, Fournier ⸗Anſtalt, 
alke ꝛc., Überhaupt zu jeder neuen An⸗ 
lage wohl geeignet, iſt entweder ganz oder 
theilweiſe ſofort zu verpachten, erforderlichen⸗ 
falls auch nebſt dem dazu gehörigen Grund⸗ 
ſtücke reſp. Wohnhauſe, Salzgaſſe Nr. 7, 
billig zu verkaufen und an Ort und Stelle 
mündlich oder in portofreien Anfragen das 
Nähere zu erfragen. 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine Kammerjungfer mit guten Zeugniſſen 
verſehen, wünſcht ein baldiges unterkommen 
durch das Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im 
alten Rathhauſe. 

Beim Röhrmeiſter, Odervorſtadt, Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 75 wird Brunnen⸗, Plumpen⸗ 
und Röhr⸗Arbeit wohlfeil ausgeführt. 

Kapital⸗Geſuch. 

800 Rtlr. werden zur erſten Hypothek auf 
ein in der Nähe von Breslau gelegenes Acker⸗ 
grundſtück geſucht, welches ſich auf 2000 Rtlr. 
verintereſſirt. Näheres zu erfragen beim Kauf⸗ 
mann Herrn Pruſſe, Neumarkt Nr. 28, 
im Einhorn. 

Ein gebildetes junges Mädchen wünſcht 
möglichſt bald einen Poſten in einer Haus⸗ 
oder Landwirthſchaft zu übernehmen, wo ſie 
der Hausfrau in jeder Hinſicht thätig zur 
Seite ſtehen könnte. Es wird mehr auf eine 
anſtändige, freundliche Behandlung, als ho⸗ 
hes Gehalt geſehen werden. 

Nähere Auskunft wird Frau Paſtor Ehr⸗ 
lich, Nikolaiſtraße Nr. 20, zu ertheilen die 
Güte haben. 

Ein Schreibſekretär, ein Kleiderſchrank, ein 
Sopha, eine Waſchtoilette, ein Paar große 
Glasthüren, für einen Hausladen ſehr paſ— 
ſend, ein Paar zweiflammige Hängelampen, 
ein Paar Fenſterladen und eine große und 
kleine Steigeritſche ſind wegen Mangel an 
Raum billig zu verkaufen: Roßmarkt Nr. 12, 
im Gewölbe. 


Ausverkauf 


von Poſamentirwaaren und dergleichen fin⸗ 
det noch Blücherplatz Nr. 19, wegen 
Auflöſung des Geſchäfts ſtatt. Auch find die 
Maſchinen und Utenſilien zum Betriebe dieſes 
Geſchäfts, ſo wie der Vorbau nebſt Schau⸗ 
fenſter und ſämmtlichen Laden⸗ utenſilien zu 
verkaufen und das gewölbte heizbare Ver⸗ 
kaufs⸗Lokal zu vermiethen. 


Kapital⸗Geſuch. 

4000 Rtlr. auf ein Rittergut gegen ganz 
genügende hypothekariſche Sicherheit, werden 
ſofort geſucht durch F. Jeſtel, große 
Groſchengaſſe Nr. 6 


Grünberger Weintrauben, 

das Pfund 3 Sgr. ſind zu haben, am Hauſe 

Ring Nr. 1. 

Von Francois Foveaux, Tabaks⸗ 
Fabrik in Köln, 

empfingen wir die erwartete Iſte Sendung von 


Grand Cardinal. 


F. W. Scheurich und Straka, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 
nahe der Promenade. 


Berliner 


Glanz ⸗Talglichte 


offerirt im Einzelnen wie centnerweife bil: 
ligſt: Auguſt Regeſer, 
Karlsſtraße Nr. 38. 


Excentriſcheèandmühlen zu 
Mehl und Schroot, 


empfiehlt wieder vorräthig: 
W. E. Schulz, Schuhbrücke Nr. 52. 


Ein Rheinländer, im beſten Alter, welcher 
ſeit einer Reihe von Jahren in der Rhein⸗ 
provinz einigen bedeutenden Tuchfabriken als 
Direktor vorgeſtanden und in allen Zweigen 
der Fabrikation, vorzüglich in der Appretur, 
ſowie auch in den Comptoir⸗Arbeiten gründ⸗ 
lich erfahren iſt, worüber er ſich beſtens aus⸗ 
weifen kann, ſucht eine, feinen Fähigkeiten an⸗ 
M Portofreie Anfragen unter 
it. B. W. beforgt die Handlung Stockgaſſe 
Nr. W in Breslau. ® f sel 

Ein Buchhalter, 

der bestens zu empfehlen ist und einige 
Tausend Thaler Caut:on leisten kann, sucht 
eine Stelle. 

Auch würde derselbe ein solides Geschäft 
übernehmen oer als Compagnon eintreten, 
Anfrage- und Adress-Bureau im alten 
Ratlıhause, 


ganz fromm, geritten und eins 
gefahren, ſind zu verkaufen: 
— — WMerderſtraße Nr. 7. 


Verkauf von Schoben. 


Bei dem Dominio Jagatſchütz bei Praus⸗ 
nitz, find 70 Schock Buͤrden Rohrſchoben zu 
verkaufen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


nderpferdchen 
Ki pf ch 7 trau A 3½% 883, Br., Litt. R 88%, Br. 
4% 65% bez. u. Br. — Quittungs:Bogen: Friedrich Wil⸗ 
a’ bez. u. Br. — Fonds- und Geld Sorten: Staats⸗ 
% bez. Seehandlungs⸗Pramlen⸗Scheine a 50 Ati, 88 Kleinigkeit 


Louisd'or 11225 bez. 


ſowie Leberflecken 


Anſehen geben, verlieren ſich durch die Anwendung unſeres Lilioneſen⸗ 


Sommerſp 


und ſchmutzige Farben in der Haut, welche dem e widerliches 


aſſers, auch 


gewinnt die Haut an Zartheit und Weiße, ſo daß ſie wie bei Kindern von 5 bis 6 Jahren 
das Ausſehen bekommt. Auch benimmt es die ſogenannten Finnen und Miteſſer. Dieſes 
Mittel iſt bereits von vielen Medicinal⸗Behörden geprüft und als vorzüglich zum äußerli⸗ 
chen Gebrauch empfohlen worden. Nach Verlauf von 14 Tagen iſt alle Wirkung geſchehen; 
die Fabrik ſteht für den Erfolg und macht ſich verbindlich, im entgegengeſetzten Falle den 


Betrag zurück zu zahlen. Der Preis iſt pro 


Breslau befindet ſich bei den Herren Klanſa & H 


laſche 1 Rtir. Die alleinige Niederlage in 
oferdt, Ring Nr. 43; da ſich der 


Abſatz in den verfloſſenen 14 Tagen in der Art geſtaltet hat, daß wir über Erwartung 
zufrieden geſtellt ſind, ſo finden wir uns veranlaßt, das Lager bis zu Ende dieſes Monats 


hier am Platze zu halten. 


Nothe & Comp., in Köln a. Rh. und Berlin. 


Geübten Cigarren⸗Spinnern oder Spinne⸗ 
rinnen wird dauernde Beſchäftigung nachge⸗ 
wieſen durch G. Dehnel, 

Junkernſtraße Stadt Berlin. 


In meinem, Kupferſchmiede-Straße⸗ und 
Schuhbrücke⸗Ecke, im goldenen Stück Nr. 58 
gelegenen Sarg : Magazin find polirte ei⸗ 
chene, fo wie kieferne Sarge von jeder erfor: 
derlichen Größe und mit beliebigen Dekora⸗ 
tionen, auch Sargbeſchläge und Garnituren 
nebſt Sterbekleidern in allen gewünſchten 
Stoffen und Größen vorräthig. Das ſeit 
Jahren mir geſchenkte Vertrauen werde ich 
durch reele und prompte Bedienung bemüht 
ſein, mir auch ferner zu erhalten. 

Breslau, den 25. September 1848. 

H. Ohagen. 


Auſtern u. Seefiſche 
bei Julius König. 
Befe geiottene Gebixgs-Breifelbeezen, 
pro Pfd. 1 Sgr., Etnr. 31, Rtlr., empfiehlt: 

Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. Nr. 63. 
ſtehen billig Pe Senda 34. 


Waſſerdichte Schmieren, 
echt ruſſiſche, wie auch amerikaniſche Kaut⸗ 
ſchuck⸗Auflöſung empfiehlt: 

W. Meſeck, Schuhmachermeiſter, 
Weißgerbergaſſe Nr. 19, par terre. 

Bremer Cigarren, 
in vorzüglicher Güte, die früher 12 Thlr. ge⸗ 
koſtet haben, kommiſſionsweiſe erhalten und 
offerire das Tauſend für 8 Thlr., 100 Stück 
für 27 Sgr. R. Ehrlich, Schmiedebr. 48 · 


Meerſchaumpfeifen, gemalte Köpfe und Do: 
fen, kurze und lange Pfeifen, Stöcke, Bern: 
fteinfpigen, Schach⸗ und Dominofpiele u. ſ. w., 
verkauft zu herabgeſetzten Preiſen: 

F. Dreßler, 
Riemerzeile Nr. 14, im Durchgange. 

Ein Knabe, welcher Luft hat, die Buchbin⸗ 

derei zu erlernen, kann ſich melden bei 
C. Frey, Buchbinder 


’ 
AN 


SEHR * N 
Sogleich zu beziehen 

Rift Ohlauerſtraße Nr. 1, 
+ in der Kornecke, eine here 
I ſchaftliche, ſehr freundliche und be: 
T queme Wohnung in der Zten Etage. 
J Auch iſt in demſelben Haufe eine 
Wohnung in der 2ten Etage für £ 
Termin Oſtern zu vermiethen. 5 


denkammer, Albrechtsſtraße Nr. 47. 


Gute Flügel ſtehen billig * verkaufen und 
zu verleihen Nikolaiſtraße 43, 1 Stiege. 


Breslau, den 


Zwei möblirte Zimmer find ſowohl einzeln, 
als auch zuſammen, ſofort oder vom 1. No⸗ 
vember billig zu vermiethen. Das Nähere 
bei Hamburger, Schweidnitzerſtr. Nr. 51, 
Stadt Berlin. 


Bald zu beziehen 


oder auch zu Term. Weihnachten d. J. iſt 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19, nahe 
an der Brücke, noch ein Quartier von drei 
Stuben, zwei Kabinets und Kochſtube nebſt 
Zubehör, ebenfalls auch noch 

eine elegant möblirte Stube. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 21, an der Pro⸗ 
menade, Wohnungen von verſchiedener 
Größe. Näheres Sandſtraße Nr. 12, 
erſte Etage. 


Am Ringe (Naſchmarkt) Nr. 40 find Woh⸗ 
nungen zu 65 bis 70 Rtlr. bald zu beziehen. 


Ketzerberg Nr. 8 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 ift im Zten 
Stock ein gut möblirtes Vorderzimmer zu 
vermiethen und zum 1. Nov. zu beziehen. 


In einem herrſchaftlichen Hauſe auf einer 
Hauptſtraße iſt eine ſchöne Wohnung von 
mehreren Stuben mit und ohne Möbel, auch 
Stallung, billig ſofort zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei Hrn. Graumann, Schmiedebr. 50. 

Matthiasſtraße Nr. 81 iſt eine Wohnung, 
beſtehend in 3 Stuben, Alkove, Entree, Küche 
und Beigelaß zu vermiethen und Neujahr zu 
beziehen. 

Elegant möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf beliebige Zeit zu haben und zur 
Aufnahme Fremder bereit: Tauenzienſtraße 
Nr. 83 (Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schulze. 


Eine möblirte Stube im erſten Stock vorn 
heraus iſt Ketzerberg Nr. 8 bald zu beziehen. 


Zu Termin Weihnachten ſind in den drei 
Mohren 4 Zimmern nebſt Beigelaß zu ver⸗ 
miethen. 


— — — — 
Ring Nr. 12 iſt die 2te Etage von Weih⸗ 
nachten ab zu vermiethen. Näheres ebendaſelbſt. 


Hotel Fanz in Breßlau, 
Abrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplaß dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Majer v. Wyſchetzki a. Ottmuth. Kaufm. 
Liepmann u. Kaſſen⸗Aſſiſtent Wolff a. Dres⸗ 
den. Kaufm. Hanewald a. un. Kaufm. 
Kertſcher a. Reichenbach. Gutsbeſ. Schulz 
a. Görlitz. Grundbeſ. Lord Beuwan a. Shef⸗ 
field. Offizier Graf v. Wengerski a. Berlin. 
Rentmſtr. Sander a. Fürſtenſtein. Dr. Hamm 
a. Wien. Doktor⸗Frau Hell aus Hamburg. 
Rentier Fellbaum a. Brünn. 


Breslauer Getreide: Preise 
am 14. Oktober. N 8 


Sorte: dest mute geringue 
Weizen, weißer 63 Sg. 58 Tg. 47 Sg. 
Weizen, gelber 61 77 7 40 7 
Roggen 3 un 
Gerſte 23% [7 26 7 24 75 
Hafer 18. J, Nein e, 


14. Oktober. 


(Amtliches Cours⸗Slatt.) Geld und Fonds ⸗Courſe: Holländiſche Rand⸗ 


Dukaten 96%, Br. 
124 Gd. Polniſches Courant 94% Gld. 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 87%, Gld. 


wid. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 48. 


Kaiſerliche Dukaten 96 ½% Br. 


Louisb'or 


Friedrichsd'or 113% Br. 
See⸗ 


Oeſterreichſſche Bankns ten 901, Br. 


Staate Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3¼ % 73% 


95% Br., neue 3½ % 773, Br. Schleſi⸗ 


ſche Pfandbriefe & 1000 Rtl. 3% % 90 % Br., Lit. B 4% 92%, Br., 3½ % 81 ½ Br. 
Alte polniſche Pfandbriefe 4% 60% Br., neue 90%, Br. — Eiſenbahn⸗Aktlent Bres⸗ 


lau⸗Schweldnlt⸗Freiburger 4% 86% Br. 


Oberſchleſiſche Litt. A 3 % 88 ¼ Br., Lu. 


B 88 ¼ Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3% 68 ½ Br. Köln⸗Mindener 2½% 74% Br. 


Friedrich Wiltelms-Nordbahn 40 


Berlin 2 Mt. 90 „keine Sicht 100 ½ Br. 
e Mt. 99 % id 6 25 Fed 
Berlin, den 13, Oftober. 

Gitenbahn» Aktien: Köln: Mindener 37 % Anf. 73% 


Sicht 151°, Br. London 3 Mt. 6. 


(Cours⸗Bericht.) 


bez, Ende 1, bez. u. Br., Prior. 4½% % 88%, Gld. 
bez Prior. 4, 813, Br, Prior. 5% 54 Br., Serie 11 5% 88% 


Poſen⸗ Stargard 
belms⸗Nordbahn 4% 40% 
Scud Scene 3 73 
ez. 


Poſener Pfandbriefe 4% 90 Br., neue 3½ % A Br. 
Polniſche Pfandbriefe 4% neue 


Bd. — Wechſel⸗Courſe: Amfterbam 2 Mt. 143 ld. 


Hamburg 2 Mt. 150%, Gld., keine 


13 


Nlederſchleſiſche 3 ½ % 68 / u. 68 
Br. Oberſchleſiſche 
Rheinische 52 Br., Prior Stamm 4% 67 


ledrichsd'or 113% Br. 
% Br. Friedrich * 


Anfangs ſchienen ſich die geſtrigen Preiſe behauptet zu wollen, im Laufe der Börſe 


trat aber eine 


ſehr flaue Stimmung ein und ſowohl Fonds als Eiſenbahn⸗Aktien wurden 


faſt durchgehends zu merklich niedrigeren Courſen angetragen. 


Redakteur: Nimbs. 


